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Klaus S &ulte, H eidelb er g

Das phonologisdre Prinzip bei der Lautkorrektur*)

7. Skizzierung der Untersdtiede zwisdten Laut und Phonem

Im Ansdrluß an or Seussunrs Differenzierung von parole und langue, von Sprech-
akt und Spradrgebilde stellte 1939 Tnu.Brrzxoy in einem systematischen Lehrgebäude
heraus, daß die Regeln, nadr denen die lautlidre Seite des Spredraktes aufgebaut
ist, durdr den Bezug auf die Glieder einer oder mehrerer bestimmter Spradren ihre
Bestimmung erhalten; d. h. daß die ZaLJ möglidrer mensdilidrer Lautungen über
die Zahl der Laute hinausgeht, die zur Verwirklidrung bestimmter Spradren not-
wendig ist. D i e Lautlehre, die sidr mit möglidren mensdrlidren Lautungen besdraf-
tigt, audr wenn sie nidrt in einer Spradre zu bedeutungsmäßigen Differenzierungen
führt, bezeidrnet Trubetzkoy als Spredruktlautlehre oder Phonetik.

Die zweite Lautlehre interessiert sich für mensdrlidre Laute nur, insofem sie auf
Spradrgebilde einer bestimmten Sprache, einer sogenannten Voll-, Einzel-, Mutter-
sprache, zielen und dort Träger von Inhalten - wie die Soziolinguistik in bewußter
Abhebung vom psydrolinguistisdren Terminus 'Bedeutung" sie bescrhreibt - sind:
In dieser Lautlehre dienen mensdrlidre Laute dazu, eine bestimmte Lautfolge als
Wort oder Begriff einer Sprache kenntlich zu madren und von anderen Sprach-
gebilden dieser Sprache abzuheben. Diese Lautlehre bezeichnet Trubetzkoy als
Sprachgebild,el.autlehre oder Phonologie.

Für die Phonetik kennzeichnend ist die vollkommene Aussdraltung jeder Beziehung
zur sprachlidren Bedeutung, zum Sinn, zum geistigen Gehalt, zum I n h a I t der
untersuchten Lautkomplexe: Somit ist die Phonetik die Wissensdeaft von der

A ersdreinungsmäßigen und materiellen Seite der Laute der mensdrlidren Rede.
Während den Phonetiker die akustisdren und artikulatorisdren Eigensdraften der
Laute interessieren, sind sie für den Phonologen nur so weit widrtig, wie sie als
sinnunterscheidende Merkmale einer Sprache fungieren: Die Phonologie untersudrt
die spradrliche Funktion dieser Merkmale und die Regeln, wie sidr diese Lautmale
oder sogenannten Phoneme regelhaft zueinander verhalten, in einer Sprache
eine Ordnung repräsentieren und durch diese Ordnung Sprachgebilde (Wörter,
Fomen, Sätze) möglidr madren. Der Phonetik muß es also mit llil{e naturuissen-
sdraftlicher Methoden auf die Untersuchung des Spredraktes im Hinbli& auf phys!
kalische, physiologisdre, akustisdre, artikulatorische, kurz: signalphonetisdre Fakten
ankommen; die Phonologie hingegen zielt auf die Herausarbeitung der Beziehungen

*) Vortrag während der 4. Regionaltagung der in der Stimm-, Spredr- und Spra&therapie tätigen
Logopäden, Phoniater, Spradlheillehrer, Psydrologen und Spredrerzieher Baden-Württembergs
vom 12. bis 14. Februar 1971 in Inzigkofen.
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von Lauten in Spradrgebilden einer Sprache. Lautungen werden als Sprachlaute

der Phonetik in der Phonologie zu ,Phonemen". So wie in der Sdrrift der Budrstabe
das kleinste bedeutungsdifferenzierende Segment ist, so ist das Phonem n i c h t
selbst Bedeutungsträger, sondern das kleinste inhaltsdifferenzierende Merkmal am

Spradrgebilde. Einige Beispiele:

Was bestimmt den Untersdried zwisdren

Riese - Risse; Rose - Rosse; Riese - Rose;
lang - bang - Rang - sang; seht - sät; biete - bitte;
Haus - aus; hier - ihr; idr - adr;
Phon - von; pflügen - pfücken usw.

Schallgegensätze wie in den vorstehenden Beispielen, die in einer Spradre Spradl- .^
gebilde inhaltlich differenzieren können, nennt man phonologisdr, phonologisdr
distinktiv, phonologisdr relevant; solche, die diese Fähigkeiten nidrt besitzen, sind
phonologisdr indistinktiv oder irrelevant. Die Opposition von »o« - »i« oder
.I" 

- "a" z. B. ist im Deutsdren distinktiv (vergleidre Rose - Riese; idr - ach);
die Opposition von sogenanntem Zungen-"r" und Zäpfdren-,R" ist indistinktiv,
weil es im Deutsdren kein Wortpaar gibt, das durdr diesen Lautgegensatz diffe-
renziert würde. Derselbe Tatbestand gilt für vorderes und hinteres .ch": Für den
Phonetiker ist die mediopalatal-mediodorsale Bildung des vorderen und die velar-
postdorsale Bildung des hinteren 'dr" interessant; phonologisdr sind diese Unter-
sdriede in der Bildung irrelevant, weil nidrt sinndifferenzierend im Deutsdren. Die
Opposition von vorderem und hinterem "ch" wird vielmehr durch die vorausgehen-
den bzw. nadrfolgenden Vokale bestimmt. Als inhaltsuntersdreidende, distinktive
Merkmale gelten im Deutsdren die Dauer (Länge oder Kürze) z. B. bei den
Vokalen, die Stimmgabe (Stimmhaftigkeit oder Stimmlosigkeit) bei Plosiven und
Frikativen und in engen Grenzen auch die phonemische Drud<stelle z. B. bei den
festen und unfesten Komposita (übersetzerr 

- übersetzen). Phonologisch
irrelevant sind untersdriedliche Bildungsstellen (: Variationsbreite der Phonem-
realisation), die Lautstärke des gesprodrenen Wortes, die theoretisdr durdraus
bedeutungsdifferenzierende Funktion haben könnte, Tonhöhenuntersdriede (wie
im Chinesischen) und die Wortmelodie mit steigendem oder fallendem Stimmton
(wie z. B. im Sdrwedisdren).

Die Angaben über die Zalr.l der Phoneme des Deutsdren schwanken bei den einzel-
nen Fadrwissensdraftlem: Je nadr Feinstdifferenzierung sdrwankt die Phonemzahl
pro Autor zwiscrhen 31 und 73 Phonemen. So unteischeidet z. B. Srrrs s"chs A
e-Phoneme: -a. (Camping), .e. (Fett), ,6;. (spät), .s. (labendig), »e:" (Rede),
,s. (macJre).

Vou Essprv untersdreidet 18 konsonantisdre Grundformen (+ 21 konsonantisdre
Sonderformen) und 21 Vokale;

WÄNcr,un di{ferenziert 22 konsonantisdre Spradrlaute (: 29 Phoneme) und 16 Vo-
kal-Phoneme;

Ennru verweist aü 22 konsonantisdre und 18 vokalisdre Phoneme;

Krosrnn-JrNsru kommt durdr die Herausnahme der bedeutungsdi{ferenzierenden
Dauer nur auf B Vokal-Phoneme und 19 Konsonanten.

Die artikulatorische Arbeit bei Hör-Spradr-Gesdrädigten bedarf der klaren Diffe-
renzierung von mindestens 16 Vokal- und 20 konsonantisdren Phonemen. Die Mög-
lidrkeiten der r-Realisierung (.r., 'ft.) sowie das vordere und hintere och" sind
zusätzlidre P h o n e m v a r i a n t e n.
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"Phonem" ist also nidrt de&ungsgleidr mit .Laut. zu sehen, sondern wird deffniert
durdr die phonologisdr relevanten, d. h, inhaltsdifferenzierenden, Merkmale des
jeweiligen Lautes. Sdrließen wir die Skizzierung der Phonemdefinition und des
Phoneminventars mit Trubetzkoy: "Das Phonem kann weder von seiner psydrologi-
sdren Seite aus nodr von seiner Beziehung zu den phonetisdren Varianten 

-befrieäi

gend deffniert werden, sondern einzig und allein von seiner Funktion im Spradr-
gebilde. Ob man es nun als kleinste distinktive Einheit (L. Br,oorr.rrrnro) oder als
Lautmal am Wortkörper (K. Büur.nn) bezeidrnet, alles das kommt auf eines hinaus:
nämlich darauf, daß jede Spradre distinktive (phonologisdre) Oppositionen voraus-
setzt und daß das Phonem ein in noch kleinere distinktive (phonologisdre) Einheiten
nicht weiter zerlegbares Glied einer solchen Opposition ist..

2. Der Dialekt als rcstrictioe code

Spre"herziehung und Spredrtherapie haben als Anliegen die Realisierung von Phone-
men des Deutsdren. Jeder Dialekt weist als Sprecheigentümlidrkeit übär den hodr-
spradrlichen phonemisdren Normbestand der sprad-ren hinausgehende neue
Phoneme auf, die als eigenständige Setzungen Verständnissdrwierigkäiten bei hodr-
spradrlidr Spredrnormgeprägten bewirken und dadurdr ungewollt zir Selbstbesduän-
kungen, Abgrenzungen, Barrieren in der Kommunikation führen. Der Dialekt als
Sprechbarriere weist eine Reihe von Gefahren auf, die ohne Gewicltung, sidrerlidr
audr unvollständig, teilweise sidr wedrselseitig verstärkend, kurz skizziert werden
sollen:

unterridrtlid-res Erlernen der hodrsprad-rlid-ren Norm wie eine F r e m d -
sprache;
unterridrtsmethodisdrer Aus gan gspunkt der hodrspradrlidren Norm an der
S c h r i f t statt an mündlidrer Kommunikation; dadurdr
Verhaftung der erlernteu Hodrspradre an der stärker von der Ratio bestimmten
Darstellungsfunktion der Spracrhe als an der letztlidr nur auf akustisdrer und ge-
sprochener Basis vollziehbaren A u s d r u c k s f u n k t i o n ;

ungewollte und unbewußte Begünstigung s ozialer Abschließung,
des Hineinwadrsens in eine distanzierte sozialgruppe und der Ersdrwerung d-es
späteren sozialen Aufstiegs ;

wesentlidre Ersdrwerung des Leselernprozesses und der Rechtschrei-
. b, n g durch die größere phonemisdre Variationsbreite des Dialekts, obwohl sdron

den etwa 36 hodrsprachlichen Phonemen des Deutsdren 150 Mögli&keiten der
sdrriftlidren Darstellung entsprechen, deren Kombinationsmöglidrkeiten durdraus nidrt
nadr konsequenten logisdren Gesidrtspunkten erlemt werden können: Der Dialekt
stellt eine erheblid-re zusätzlidre Belastung dieses Lemprozesses der Kinder dar.
Die Konsequenz im Sinne des phonologisdren Prinzips der Lautkorrektur kann nur
die sein, daß die Gefahren eines minderheitlidren mundartlidren Spredrbraudres
mit seiner Emeiterung des Phonembestandes oder der Phonemvarianten,
mit seiner Anderung bzw. Einsdrränkung phonologischer Oppositionen,
mit der immer zutage tretenden Andersartigkeit, sozialen Ein- oder Abschließung
und den zusätzlidren unterrichtlidren Ersdrwernissen abgebaut werden durdr be-
wußte Einscihränkung des Dialektes und einen natürlidren 

- nidlt bewußt erlern-
ten - Hodrspradrgebraudr. Dieser frühzeitlidre und selbstverständlidre Gebraudr
des üblidren Phonembestandes kann dann eine ebensoldre Gebundenheit an und
Geborgenheit in die Hodrspradre bewirken, wie sie bei einer spradrminderheitlichen
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emotionalen und geographisdren Fixiertheit durdr den Dialekt vorliegt. Entsc,heidend

ist, ob das Spredren im Vorsdrulalter das Kind mundartlidr oder hodrsprachlich in
eine Spradrgemeinsdraft einführt, wie es also sprachgefühlsmäßig vom Sprechen

her gebunden wird. Ob dialektgeprägte Phonemrealisationen als therapienotwendige
oder therapiewürdige Stammelfehler anzusehen sind, hängt von der dominierenden
Sprechnorm ab.

3. Anderung aon Spre d"rgeuoohnheiten

Die Therapie von Stammelfehlern bescrhäftigt sich vornehmlich mit der Anpassung
von versdriedenen Arten von Sigmatismen, Sdretismen, Kappazismen, Gammazismen.

Bei der unterschiedlidren Phonemhäufigkeit im Deutsdren wirkt sidl das Fehlen
oder die fehlerhafte Verwendung verschiedener Phoneme wie k, g, sdr, des stimm-
haften oder stimmlosen ,s. unterschiedlich stark auf Verständliökeit und Spredr-
auffalligkeit aus: Während die Häuffgkeit des k nur 1,38 olo (= 24. Stelle), des g
2,lLolo (: 18. Stelle), des sdr : 1,53 0lo (: 23. Stelle), des stimmhaften 's'
: 2,l4olo (: 17. Stelle) beträgt, hat das stimmlose 's. einen Anteil am Gesamt-
vorkommen vor, 4,47 0/o und steht an 6. Stelle der Lauthäufigkeit. Der Gesamtanteil
der s-Lautung beträgt also mehr als 6,5 0/0. Phonologisdr sind die versdriedenen
Arten der Sigmatismen uninteressantl das zeigt sidr audr daran, daß die Spradr-
gemeinsd'raft den s-Varianten immer größere (Gleich-) Gültigkeit zukommen Iäßt
und trotz der (ehemals) als unschön empfundenen Geräuschzugaben interdentaler,
addentaler oder lateraler Engenbildung immer weniger Anstoß an auffälligen
Sigmatismen nimmt.

Hier taudrt die Fragestellung auf, ob die Spradrtherapie nidrt zur Zeit nodr ein
großes Maß an Arbeit auf die Therapie von Sigmatismen verwendet, die umgangs-
spradrlich mehr und mehr akzeptiert werden und nur nodr phonetisdl interessant
sind. Die konsequente Verfolgung phonologiscrher Prinzipien redrtfertigt beim offen-
baren Vordringen der Sigmatismen und deren Akzeptierung durch die Umwelt die
s-Therapie im bisherigen Umfang in naher Zukunft nidrt mehr. Ahnlidre Konsequen-
zen ergeben sidr hinsidrtlich des auslautenden .sih., das in bestimmten Spradr-
regionen als .dr. gesprodren wird. Die Frage an die Spredrerzieher: Ist hier die
Norm so weit verletzt, daß es sidr um einen Spredrfehler handelt? Oder: Inwieweit
gilt diese Frage im Hinblick auf das fehlende stimmhafte "s. im süddeutsdren
Spraduaum oder im Hinblicl auf den weitgehenden Ersatz eines stimmlosen Plosivs
.k. durch den stimmhaften Plosiv.g.? Oder: Kommt man ohne einen stimmhaften
Plosiv und die damit gegebene V"erwechslungsmöglichkeit von Gasse - Kurr", A
Gabel - Kabel, Grippe - Krippe, glauben 

- klauben usw. aus?

Fragen dieser Art ergeben sidr nicht bei der Artikulation Hör-Spradr-Geschädigter.

4. Berüd<sidttigung phonologisdter P rinzipien in der Spredtgliederung
b e i H ör - S pr ad'r-C e s chödi gt en

Die Kontrolle eigenen Sprechverhaltens setzt voraus, daß der artikulatorisdre von
einem auditiven Rüd«neldekreis gesteuert werden kann. Der Ausfall des Gehörs
bei Hör-Spradr-Gesdrädigten bewirkt nun, daß das artikulatorische Tun Gehörloser
und hochgradig Sdrwerhöriger nidrt mehr über einen Femsinn auditiv kon-
trolliert und gesteuert wird, sondern über Körpersinne, über Sprechbewegungs-
empfindungen. Diese Spredrkontrolle kann 

- 
das liegt im Wesen der Feinmotorik

mit den von ihr produzierten Lalemen einerseits wie im Wesen der normalerweise
akustisdr gesteueten Phoneme 

- 
immer nur völlig ungenügend sein: Das

Sprechen eines (gehörlosen) Senders, der die normalerweise von einem hörenden
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spredrer auditiv kontrollierten phonetischen bzw. phonologisdren Kriterien bei der
T-.autbildung bzw. Spradrlautdeutung nun über S p r e c h b e w e g u n g s e m p f i n -
d u n g e n vomehmen muß, ist für hörende Empfänger oft schwer verstandlich: Es
liegt im \Mesen der spredrbewegungen, daß sie ohne Gehör nur schwer hinsichtlich
der phonetischen und phonologisdren Eigenschaften zu kontrollieren sind, weil die
sinnesphysiologisdren Voraussetzungen für die Produktion wie Perzeption derselben
Phoneme einer Sprache völlig unterschiedlich sind.

Das Problem der spred-rsdrulung Hör-Spradr-Gesdrädigter, der sogenannten Artiku-
lation, ist es also, die akustischen signale in einer den verbliebenen sinne, adäquaten
weise für, Hörgesdrädigte zu wandeln. Da bei Ausfall des Gehörs spredren primär
ein visuell-motorischer Prozeß ist, bedeutet "adäquat. die umsetÄng besonders
der phonologischen Kriterien in optische, taktile und optisdr-motorische Signale, durclr
die das spredren kontrollierbar und ein feedback ermöglidrt wird. Das
bedeutet: stimulus und Response im Hinbli& auf die phonologischen Kriterien des
Deutsdren sollten, ähnlidr wie auf der akustisdren Ebene, als vergleichbar oder
nidrt vergleidrbar und als veränderbar erlebt werden können. Diese Einsidrt in die
veränderbarkeit von spredrabläufen bedeutet für den Gehörlosen, daß es nur auf
bestimmte, phonologisdr wichtige Details aus dem gesamten Ablauf des spredr-
prozesses ankommt, die über Ersatzzeichensysteme kontrolliert und damit reprodu-
ziert werden können: Länge oder Kürze, stimmhaftigkeit oder stimmlosigkeit,
Intensität, Tonhöhe, Stimmdrud<, rhythmisch melodisdre Gliederung.+ )

4.7. Wand,el akustisdrer Signale in optisdte Signale

Absehen vom Munde: Den 40 Phonemen des Deutsdren entspredren nadr
untersudrungen Alrcns nur 11 Kineme als spradrwerttragende Momente am Abseh-
bild. Das Absehen ergibt also wenig Information über das Wie und Was der
Phonemrealisation. Nur das Absehbild des "sch. mit seiner Lippenvorstülpung
und I.ippenrundung ist eindeutig dem Phonem zuzuordnen. Die sdrrierigk;iten,
Sprache, d. h. also Phonemfolgen, nur über das Absehen aufzufassen, haben beson-
ders in Amerika, England, Rußland und Deutsdrland zu einer Fülle von Versuchen
geführt, akustische signale tedrnisdr zu wandeln und visuell oder taktil dem Gehör-
losen darzubieten. Aus der Fülle der sogenannten visible-speedr-verfahren sei
es erlaubt, einige dieser Verfahren im Hinblid< auf das phonologisdre Prinzip bei
der Lautanbildung und Lautkorrektur schlagwortmäßig und unter Zuhilfenahme
von Dias zu umreißen; auf jeglidre tedrnische Details sei in diesem Zusammen-
hang verzidrtet.
.Visible Speedr mit Leudrtband" setzt für die Sprachmusterdifferenzierung und
Sprachmusterproduzierung erheblidre Analysefähigkeiten des Sdrülers voraus, um
dieses Zeit-Frequenz-spektrum der spradre zu dekodieren und motorisdre vollzüge
beim Sprechen zu stimulieren.

Das in Amerika äußerst positiv beurteilte .Visible-Speedr-System mit Kathoden-
strahlröhren. bietet die gleidren Sdrwierigkeiten im Hinbli& auf eine frühe Lem-
barkeit des Spredrens.

Große Hoffnungen wurden in "Visible Speech mit Anzeigeröhren" gesetzt, wo die
Energieanteile der einzelnen Phonem-Frequenzen durdr die Leudrtstandhöhe in den

*) Im Vortrag wurde an Hand von Dias an einigen Beispielen zu verdeutlidren versudtt, wle
und in welctrem Umfang versudtt wird, phonologisdre Kriterien der einzelnen Spradren Hör-
gesdrädigten zu verdeutlidren und ihr Spredren kontrollierbar zu madren.
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Änzeigeröhren dargestellt werden. Durdr die gleichzeitige Darstellung der Sukzessivi-
tät der Änzeige in der Horizontalen entsteht eine sogenannte Climmertreppe.

Nadr demselben tedmisdren Prinzip gestaltet sidr die Phonemanzeige über Kombina-
tionen von quadratisdren Feldern, wo jedem Phonem eine bestimmte Grundgestalt zu-
zuordnen ist. Mit den vorgenannten Systemen sind also Phonemdarstellungen durdraus
möglicl; die Sdrwierigkeiten der En- und Dekodierung beginnen bei Phonemfolgen,
bei Wörtern und Sätzen. Die Kompliziertheit soldrer Spredrmuster war mit Ursadre
für die Erkenntnis, daß man sidr kleineren Sprechganzen, also Phonemen und
Phonemkriterien, zuwandte: So vermögen Emphasis-Indikatoren die Intensität, den
Rhythmus und die Dauer der Rede darzustellen.

Die Nasalität wurde in Moskau im Institut für Defektologie auf einem Oszillo-
graphensdrirm sichtbar gemadrt; der Nasal-Indikator von MenroNy aus Stocrkholm

verdeutlidrt Nasalität außerordentlidr gut, wirft aber bei Kleinkindem lerntheore-
tisdre Probleme auf, indem die Änlage des druckerirpffndlidren Mikrophons am

Nasenfügel audr bei oraler Luftführung beibehalten werden muß. Der s-Indikator
von Martony wird für die Spradrtherapie eine interessante Hilfe werden.

In unserer Forsdrungsstelle für Angewandte Spradrwissensdraft zur Rehabilitation
Hörgesdrädigter in Heidelberg konnten wir unlängst ein Forsdrungsvorhaben des

Bundesministeriums für Familie, Jugend und Gesundheit absdrließe1, dx5 "Ampli-
tudendarstellungen mit konstanter Zeitablenkung. (Fig. 1) im Vergleidr selzte zu
,Amplitudenaufzeidrnungen durdr geschlossene Lissajous-Figuren" (Fig. 2) und zu

"Lissajous-Figuren mit Helligkeitsmodulation" (Fig. 3). Der Wert dieser Unter-
sudrung liegt nidrt nur in der Herausstellung des Informationswertes jedes einzelnen
Signals, sondern im Vergleidr der Leistung: Lissajous-Figuren mit Helligkeits-

(i)

Fig. I 
- 

Patterns of (u) (i) (o) (a)
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modulation sind besonders den Amplitudendarstellungen mit konstanter Zeitablen-
kung weit überlegen.

Trotz der Verdeutlidrung phonologisdrer Kriterien und der optimistisdren Prognosen

in der Literatur, die für uns kritisdrer Änsatzpunkt der Untersudrungen waren, hat

sidr für die Produktion von Phonemen und Phonemfolgen keines der Visible-Speedr-
Systeme in der unterridrtlidren Praxis durchsetzen können, weil entweder zuwenig
pironologisdre Kriterien der einzelnen Phoneme verdeutlidrt werden konnten oder
äber Phonemfolgen in der Sprechzeit nur ungenügend auffaßbar und dann zu

wenig innend"r[sa- waren. Größere Bedeutung als die optisd-ren signalsysteme
haben deshalb taktile Signale erreidren können.

4.2. Wandlung akustisdter Signale in taktile Signale /,.a

Atemdruckgestalten - sogenannte Takteme in der Hand, auf der Hand
oder auf de. wange - zählen zu den nicht apparativ gestützten signalsystemen.

Das Nadreinander bzw. Gegeneinander phonemabhängiger Dauer, Intensität, Stimm-
gabe, wärmeempffndungen kann bei guter wortauswahl durdraus zu den deko-

äie.baren Unterscheidungen führen: Der Inlormationswert dieser Zeidren kann durch

überlegten Einsatz im sinne phonologischer oppositionen vergrößert werden. Der
Informationsgehalt sinkt jedodr mit dem Wadrsen und dem unrefektierten Gebraudr

des Wortsdratzes und ist stark abhängig von der Variationsbreite, der Besdraffenheit

des spredrenden Mundes, der Deutlidrkeit der Ausspradre, von dialektmäßigen
Spradrlautändenrngen usw. Eine Zeidrenkonstanz ist relativ sdrwer zu erreidren.

Diese Sdrwierigkeiten der Atemdrud<gestalten führten dazu, Vibrationen mehr-

kanalig oder einkanalig zu verstärken'

Bei der sinnentnahme aus Vibrationsphänomenen über den Drud<sinn in der Haut
der Fingerspitzen wird der mechano-kutan zugeführte Spradrsdrall mehrfach gefiltert
und zui Dekodierung versdriedenen Fingem zugeführt; dasselbe Prinzip liegt
der .Elektro-kutanen Spradrvermittlung. fluvgh Filterung des Spradrsdralls bis zu

16 Frequenzbändern und deren elektrisdrer Abnahmö an versdriedenen Stellen des

Oberarmes zugrunde. Bei beiden Systemen der mehrkanaligen Vibrationsverstär-
kung kommt es zu sehr komplizierten Kodes, die den Einsatz dieser Systeme allen-

falls bei älteren sdrüLlern ermöglidren; diese sdrwierigkeit und die geringe Durd.r-
setzung dieser systeme ließen auf einfadrere Kodes sinnen, die mit "Einkanalig
verstärkten Vibrationen. zu erreidren waren. Derselben Modalität entspringend wie
das Hören erwiesen sich soldre einkanalig verstärkten Vibrationen als äußerst ,^
günstige Spredrgliederungshilf e.

Von 1965 bis 1969 wurden in unserer Forschungsstelle in einem Forsdrungsvorhaben
des Bundesministeriums für Familie, Jugend und Gesundheit ein transportabler,
leistungsfähiger Vibrationsverstärker für Elternhaus, Kindergarten und Schule ent-
wid<elt, der gleidrzeitig als Hörtrainer einzusetzen ist. Durdr die Bewußtmadrung
der vibratorisdren Distinktionen des Vorgesprochenen ist es möglidr, daß scl-ron das

Kleinkind das Gesprodrene einer Rückkontrolle unterzieht: Jedes Wort ist also eine
mehr oder weniger gut gegliederte Gestalt sich abhebender Distinktionen von
Länge oder Kürze, Stimmhaftigkeit oder Stimmlosigkeit, Höhen oder Tiefen,
starkem oder subtilem Stimmdruck, phonemeigener Intensität, wortdifferenzierenden
vibratorischen Segmenten, vibrationsgestaltmäßig herausragenden Einzellauten. Die
Vibrationsaufnahme kann an den Handwurzelknodten, über das Brustbein, Sdrlüssel-
bein, den Halswirbelknodren oder aber audr über sdrwingende Stuhlflädren oder
Laufstallböden gesdrehen,
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Hier haben wir ein Musterbeispiel des phonologisdren Prinzips der spredrgliede-

rung: Der Informationswert dieses sogenannten 'Phonator-Systems. steigt mit der

systämatisdren Refexion der zugesprodrenen phonologischen Kriterien. Seit 1969

hat dieses tedrnisch-didaktisdr-methodische System in fast allen Ländern der Welt
einen sicheren Platz in der Artikulation Hör-Spradr-Gesdrädigter gewinnen können.

Die Kombination von Absehen und einkanalig verstärkten vibrationen erhöht den

Informationsgrad des Zugesprodrenen von 30 0/o auf fast 90 0/0. Die mögliche Rüd<-

kontrolle des Gesprodrenen motiviert und stimuliert die Kinder in einem hohen

Maße, wie wir es von keinem anderen technisdren System bisher haben in Er-
fahrung bringen können.

Was für die Phonemrealisation bei den Hör-Spradr-Gesdrädigten nodr fehlte, war ein
System, das optisdr-motorisdre Informationen über Bildungsort und Bildungsart liefert.
Diese Lüd<e im System war Anlaß für ein Forsdrungsvorhaben bei der Deutscrhen For-
sdrungsgemeinsd-raft mit dem Titel ,Phonembestimmtes Manualsystem., das den Hör-
Sprach-Geschädigten sowohl phonetische wie phonologisdre Informationen optisdrer

PHONEMBESTIMMTES MANUALSYSTEM (PMS)

Forschungsstelle für Angewandte Sprachwissenschaft zur Rehabilitation
Hör-Sprach-Geschädigter. Leitung Prof. Dr. K. Schulte.
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und motorischer Natur liefern soll: Diese Phonemzeidren stimulieren aufgrund ihrer
Innendeutsamkeit das Spredren gehörloser, sdrwerhöriger und audr spradrbehin-
derter Kinder außerordentlidr. So vermag ein Phonemzeidren bis zu sedrs Merkmale
der Phonemrealisation wiederzugeberr: z. B. stimuliert das Zeichen für das "k'
über die Artikulationsstelle, über die Zungenstellung, über die (kurze) Dauer, über
die Stimmlosigkeit (durdr fehlenden Hinweis auf die Stimmhaftigkeit), über den
gewünsdrten Stimmdrud< und über die Stellung des Phonems innerhalb einer
Phorr"*r"q,r".rz. Phonemzeidren sind also nidrt nur Signale, sondem ihre Signal-
wirkung beruht auf ihrem hohen Symbolgehalt im Hinblicl< auf Bildungsort und
Bildungsart der jeweiligen Phoneme.
Aus der Fülle der experimentell und/oder sdrulpraktisdr untersudrten Ersatzzeichen-
systeme, die das ausgefallene Gehör beim Sprechenlernen stimulierend und korri-
gierend ersetzen sollen, hat sidr in den Ietzten Jahren die Kombination von 'Ab-
sehen 

- 
einkanalig verstärkte Vibrationen 

- 
phonembestimmte Manualzeidren"

als die multisensorisdre Systemergänzung mit dem größten Effekt in Spredrsdrulung
und Spredrkorrektur erwiesen. Ohne sich wedrselseitig unterstützende Informationen
zur Phonemherstellung und Phonemkorrektur ist die Bildung Hör-Spradr-Gesdrädig-
ter nicht mehr denkbar.

5. Zusammenfassung

Kenntnis und Beadrtung phonologisdter Kriterien ist eine Voraussetzung sadrgeredr-
ter Lautanbildung und Lautkorrektur.
Die Respektierung des phonologisdren Prinzips führte im Hinbli& auf den Dialekt
zu Hinweisen auf Restriktionen, denen dialektgeprägte Kinder und Jugendlidre
unterliegen können.
Bei den hauffgsten Spredrfehlern muß eine konsequente Beadrtung des phonologi-

sclren Prinzips zur Erweiterung der Toleranzgtenzen - 
besonders im Hinblid( auf

die Sigmatismen - 
führen.

Für die Artikulation, d. h. die spredrgliederung, bei Hör-spradr-Gesdrädigten sind

auf der Basis phonologisdrer Prinzipien neue Zeidrensysteme experimentell und
schulpraktisdr erprobt worden, die aufgrund eines nacihweislidr höheren Informations-
beitrages einen größeren Effekt, d. h. eine verbesserte Spredrleistung, erbringen.
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Iörg lesdt, Mainz

Hodrlautung in spradrheilpädagogisdrer Si&rt*)

Wo wir uns heute im privaten und öffentlidren Bereidr audr umsehen, können wir
einen Abbau oder eine umstrukturierung überkommener werte und Normen be-

obadrten. Die Entwicklung zwingt jeden, der in irgendeiner Form erzieherisdr tätig
ist, seinen Ort und seine Funktion innerhalb dieses Prozesses zu sudren. Er braudrt
eine Position, von der aus er Anpassung oder Widerstand gegenüber den versdriede-
nen Trends zeigen kann. Hat er diese Position nidrt, werden seine pädagogisdren
Bemühungen zwangsläuffg unsidrer, es fehlt ihnen eine klare Zielprojektion; die
Effektivitat der Arbeit leidet empffndlich darunter.
Wir im Bereidr der allgemeinen und der speziellen Sprechbildung - der Spradrheil-
arbeit - stehen vor allem in dem Spannungsfeld von Spradlnorm und Spradrpflege
und müssen versudren, hier eine Orientierung für unsere Arbeit zu ffnden' Die
folgenden Ausführungen wollen einen Ansatz dazu geben.

Wie kann man also Ansprudr und Funktion der vorgegebenen Normierung 'Hodr-
lautung" aus spradrheilpädagogisdrer Sicht beurteilen?
Die Aufgabe der Spradrheillehrer und Logopäden ist es, die Kommunikations-
fähigkeit der Sdrüler und Patienten im sprachlidren und speziell spredrerisdren
Bereich neu zu entwid<eln oder zu erweitern. Es geht darum, das wichtigste soziale
Instrument des Mensclen - seine Sprache und seine Sprechfähigkeit - verfügbar
zu madren, es aufzubauen und zu sdrärfen. Da in den meisten Fällen organisdre
und funktionelle Sprachstörungen die Ursache für Kontaktstörungen und soziale
Desintegration sind, ist das umfassende Ziel einer soldren Tätigkeit Rehabilitation
und Resozialisierung der Patienten, ihr Eingliedern oder Rüd<gliedem in den Kom-
munikationskreis der Klein- oder Großgruppe, in der sie leben und arbeiten'

Wir müssen uns nun fragen, ob und in weldrer Weise bei einer so verstandenen Spradl-
pflege die lautsprachlidre Norm "Hodrlautung. relevant ist, ob sie bei der spradt-
heilpädagogisdren Arbeit eine Orientierungshilfe sein kann, sein muß, oder ob sie

vielleicht eher der Grund für das Entstehen neuer Barrieren innerhalb des Kommu-
nikationsprozesses werden kann.
Idr braudre sidrer den Begriff "Hodrlautung" nidrt ausführlidr zu erläutern. Ein
paar Worte nur sollen die Situation kennzeidrnen.

Wenn man sich über Ausspradreregeln zur gesprochenen deutsdren Hodrsprache
und über die Ausspradre einzelner Wörter informieren will, stehen heute drei
Standardwerke zur Verfügung: der Siebs (1), das Duden-Ausspradrewörterbudr (2)

und das Wörterbudr der deutsclen Ausspradre (3). Alle drei Werke - vor allem
der Siebs und das Wörterbucl der deutsdren Ausspradre - berücrksidrtigen in
ihren letzten Auflagen eine Entwiddung, die man ganz allgemein in ihrer Tendenz
als Reduzierung der idealen Norm "reine Hodrlautung' in Richtung der Realität
.gesprochene Spradre" drarakterisieren kann. Dabei geht das Wörterbucrh ent-
sdrieden weiter als der Siebs,

Der Siebs wollte ursprünglidr nur eine Anleitung für die Praxis des Sdrauspielers
sein, er wollte den Gebraudr der Hochsprache beim Spredren auf der Bühne fest-
stellen und ausgleidrend vereinheitlidren. Die Entwiddung bis zur letzten Auflage

*) Vortrag während der 4. Regionaltagung der in der Stimm-, Spredr- und Spradrtherapie tätigeu
Logopäden, Phoniater, Spradrheillehrer, Psydrologen und Spredrenieher Baden-Württembergs
vom 12. bis 14. Februar 1971 in Inzigkofen.
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spiegelt vor allem die Tatsadre wider, daß die starke Zunahme der nur mündlidren
Informationsvermittlung in der modernen Massengesellsdraft audr eine Veränderung
des lautspradrlichen Kodes zur Folge hatte. um eine breitere Anwendbarkeit unä
größere Flexibilität zu ermöglidren, wurde die reduzierte Norm "gemäßigte Hoch-
lautung- ffxiert. Immerhin wird aber im siebs neben der Kodiffzierung der "ge-
mäßigten Hodrlautung" an der "reinen Hodrlautung. festgehalten. Sie soll b"*rhrt
werden "als ein Ideal, das als Maßstab für alles gebildete SprecJren aufgestellt
ist . ' . Die gemäßigte Hodrlautung ersdreint sozusagen als verwirklidrte Ideallautung.
Der reinen Hocrhlautung kommt die wichtige pädagogische Aufgabe zu, dazu bei-
zutragen, daß die gemäßigte Hodrlautung nidrt weiter absinkt in Formen, die
landsdraftlidren oder alltagssprachlidren charakter hagen..." (4). Erziehungsideal
bleibt also "gebildetes" Spredren und sprachpflegerisches Bemühen gegen ein
Absinken in niedere sdrichten. wir werden sehen, welche sdrlüsse daraus für die
Spradrheilarbeit zu ziehen sind.

Konsequenter - weil realistisdrer - ersdreint mir der Ansatz der Hochlautungsnorm
im Wörterbuch: Angestrebt wird hier .eine von landsdraftlldr gebundener Um-
gangsspradre abgegrenzte Hodrlautung. . ., die weder Nachlässigkeiten gestattei
nodr artikulatoriscrhe Ubersteigerungen zuläßt, weil beides den Kontakt in der
spradrlidren Kommunikation stört.. Es wird eine lautliche Form gesudrt, ,die
allgemein gültig ist, weil sie weithin gesprodren wird, und die erzieherisch vertreten
werden kann, weil sie erreid-rbar und allgemein realisierbar ist" (5).

Prinzipielle Einigkeit herrscht in beiden werken darüber, daß für die gesprochene
Spradre als Kommunikationsmittel, bei dem es darauf ankommt, eine möglidrst
reibungslose Informationsübermittlung für einen breiten und vielgestaltigen Hörer-
kreis zu gewährleisten, die Normierung auch des lautlichen Kodes unabdingbar ist.
wichtig für unsere überlegungen erscheint mir auch der in beiden werken (aller-
dings mit untersdriedlicher Wertigkeit) gegebene Hinweis, daß sowohl die .ge-
mäßigte Hochlautung" (siebs) als auch die "Hodrlautung. (wörterbuch) eine gewiise
Realisations- oder sdrwankungsbreite aufweisen, die von der jeweiligen Spred-r-
situation abhängt,

Ein typisdres Beispiel, an dem gezeigt werden kann, ,wie eine Regelung der Aus-
spradre dem sidr wandelnden, hier offensidrtlidr aus der Alltagsrede hiraufkommenden
Gebrludr folgt" (6), ist die sdrwankende Realisation der r-Laute in der .gemäßigten
Hodrlautung-. Es kann hier von der spredsituation, von der gewählten Formstufe
und von der koartikulatorisdren Nadrbarsdraft abhängen, weldres der vier r-Allophone
(Zrngen-r, Zäpf dren-r, Reibe-r oder Vokalisierung) gesprodren wird.

um noch einmal zusammenfassend die intendierte Leistung der ,reinen Hocrh-
lautung" zu charakterisieren und sie dann aus unserem Bli&winkel zu reflektieren,
zitiere idr hier zunächst aus der Einleitung des Duden-Ausspradrewörterbudres (7)
die ftinf wesentlichen Züge dieser hochsprachlichen Norm: I. ist sie eine ideale
Norm, 2. ist sie überregional, 3. ist sie einheitlidr, 4. ist sie schriftnahe, E. ist sie
deutlidr.
wenl 1ir uns nun fragen, weldre Einzelheiten dieses durdr die Hodllautungsnorm
sehr hodrgested<ten Anspruches in der sprachheilarbeit relevant sind, müssen wir
uns nodr einmal das Ziel dieser Arbeit klar vor Augen stellen: Resozialisierung
bedeutet in unserem Rahmen die wiederherstellung oder Ausbildung der lautl
spradrlidren Kommunikationsmittel, um möglidrst allen situatio.r"rr, i1 denen sie
gebraudtt werden, geredrt zu werden. Ein Blick auf die oben zitierten fünf Gesichts-
punkte zeigt sdron, weldre sdrwierigkeiten in unserem Vorhaben bei einer Ausrich-
tung nadr der reinen Hochlautungsnorm auftreten können.
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Zu 1.: Eine ideale Norm, die so weit von der Spradrwirklidrkeit entfemt ist, daß

sie überhaupt nidrt mehr realisiert werden kann, ersdreint für die Basisarbeit der

Sprachheillehrer als zu hodr angesetzt. Ihr kommt also kaum nodr eine 'pädagogisdre
Aufgabe" (8) zu; vielmehr bringt sie für Lehrende und Lemende eher die Gefahr

der Frustration.
Ztt 2.: Die Forderung nach einem überregional verständlichen lautlidren Kode zur

Informationsvermittlung ist beredrtigt und bleibt eirl ziel der Arbeit. In der spradr-
heilarbeit ist es aber häuffg zunächst einmal nötig, den Patienten so weit zu bringen,

daß er sich in der Kleingruppe, in der er lebt und arbeitet, verständlid-r madren
kann. Es könnte also sein, daß er zunächst lautliche Formen erlernt, die dem jeweili-
gen Dialekt oder Soziolekt entspredren.

Zu 3.: Auch die Einheitlidüeit ist eine widrtige voraussetzung für die reibungslose

Informationsvermittlung; sie bleibt aber ein Fernziel.

Zu 4.: Sehr problematisdr ersdreint mir der Aspekt der Sdrriftnähe. Einmal gibt es

- bedingt durdr die historische Entwiddung von Laut und Sdrrift im Deutschen -
sehr vielä Diskrepanzen zwisdren Graphem- und Phonembereidren; zum anderen

ist die spredrsprachlidre Kommunikation von einer ganzen Reihe anderer Faktoren
bestimmt als die sdrriftspradrliche. Besonders in der Spradrheilarbeit ist Schriftnähe
der Ausspradre sekundär.

Zt 5.: Der Aspekt der Deutlidlkeit ist wohl am wenigsten eindeutig zu bestimmen.
Die Frage, wie hodr der Grad der Deutlichkeit anzusetzen ist, wenn die lautlidre
Eorm der Information eindeutig sein soll, kann mit einer Angabe absoluter Werte
nidrt beantwortet werden. Die Deutlichkeit der Ausspradre wird sidr immer nadr
der jeweiligen Sprechsituation zu richten haben. Sowohl übergroße Deutlid-rkeit wie
zt geringe Deutlidrkeit können kommunikationsstörend wirken.

sidrer wird aus diesen knappen Erläuterungen sdron sidrtbar, daß ftir die sprach-
heilarbeit das Modell der reinen Hochlautungsnorm nur bedingt braudlbar sein

kann. Es wird darauf ankommen zu modifizieren, gegebenenfalls zu reduzieren,
um den jeweiligen speziellen Bedürfnissen zu entsprechen. "Grundsätzlich wird aber
audr zu beachten sein, daß die spradrlidren Erfordernisse für versdriedene spradrliche
Sdridrten versdrieden sind und daß bestehende Normen in versdriedenen Sdridtten
mehr oder minder befolgt werden" (9). Bei der Arbeit mit normativen Modellen
ist daher die Berücksidrtigung der regionalen und der sozialen Varianten sehr

widrtig. Dies gilt besonders für die grundlegende Arbeit des Sprachheillehrers.

Ein soldres Modell, das für Zielprojektionen auf dem Gebiet der Lautbildung eher

geeignet ersdteint, bieten sidrer die .gemäßigte Hodrlautung. des Siebs rrnd die

"Hodrlautung. des Wörterbudres. Es bietet sidr vor allem wegen der größeren

Realisationsbreite, also wegen der größeren Nähe zur Realität 'gesprodrene
Spradre", an. Erst diese flexiblere Norm kann man "als Ridrtsdrnur und Maßstab, als

die Möglidrkeit für den Spielraum einer Richtigkeitsbreite" (10) ansetzen.

Än einem Beispiel aus der Spradrheilarbeit soll nun ein Weg besdrrieben und
erläutert werden, den man bei Lautbildungsübungen mit dem vorgegebenen Ziel
wählen kann. Dabei sollen vor allern die unterschiedlidlen Dringlidrkeitsstufen
dargestellt werden.
Es handelt sidr um einen achtjährigen Crundsdrüler mit einem stark ausgeprägten

Sigmatismus palatalis (s klingt wie sdr). Nach der ausführlidren Anamnese und der
Diagnose, diä audr die notwendigen therapeutischen Maßnahmen bestimmt, muß
,rrä"lrrt einmal mit dem Sdrüler eine Motivation für die gesamte Arbeit gefunden

werden.
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Sidrer ist der Sdrüüer für das Üben nidrt sinnvoll oder ausreidrend motiviert, wenn
ihm zunädrst einmal klargemadrt wird, daß sein Lispeln 'häßli&. klingt oder
lädrerlidl wirkt, weil es vom Normalen abweidrt. Vieimehr sollte ihm in realen
spredrsituationen bewr:ßt gemadrt werden, daß seine lautspradrliche Eigenart die
ursadre für häufige Mißverständnisse sein kann. Erst das Bewußtsein, äas Laut-
bildungsübungen als Hilfe bei der überwindung von Kommunikationsstörungen
versteht, gibt eine sinnvolle Motivation.
Über die versdriedenen Möglidrkeiten der Anbahnung eines .ridrtigen. s-Lautes
muß in diesem Rahmen nicrhts Genaueres gesagt werden
De-r widrtigste Gesidrtspunkt, unter dem die gesamte Arbeit durdrgeführt werden
sollte, ist die phonologische Relevanz. sie ist erreidrt, wenn in unserem
Falle ein eindeutig wahrnehmbares stimmloses "s. gesprodren werden kann, wenn
s-Laut und sdr-Laut in ihrer bedeutungsuntersdreidenden Funktion erkannt und
im gesprochenen Kontext differenziert eingesetzt werden.
weitere Übungen können nun eingesetzt werden, um die wahlmöglichkeiten in
den unterscrhiedlidren Spredrsituationen zu eru,eitern und damit die Flexibilitat der
Kommunikationsfähigkeit zu vergrößern. Folgende Gesichtspunkte sollten dabei
berüd<sidrtigt werden :

Phonologisdr relevant - allerdings mit geringerer Dringlidrkeit - ist im Deutschen
audr die Untersdreidung von stimmlosem und stimmhaftem ,s" (2. B. reisen -reißen; Muse - Muße).
Audr unter dem Gesidrtspunkt der klangästhetischen Wirkung empffehlt
sidr diese Differenzierung. Dieser Bereidr wird häuffg mit Skepsis betradrtet und
eingesdrätzt, weil man hier nur ungenau und sublektiv bestimmen kann und weil
er durdr ständig wedrselnde Moden beeinflußt wird. Trotzdem sollte die Bedeutung
des Nur-Klanglidren nidrt untersdrätzt werden. Es wird hier oft mehr an Informal
tion gegeben, als es mit lautspradrlidren Mitteln möglidr ist. Auf jeden Fall kann
dadurdr die Reaktion des Hörers im Kommunikationsprozeß entsdreidend positiv
ode-r negativ beeinflußt werden. Sidrer ist ein Satz, wie z. B. ,Sie sang sehr sdrOr.,
problemloser zu hören, wenn die s-Laute nidrt nur stimmlos g".p.odr"r, werden.
Immerhin bleibt die Entwiddung der stimmhaften Variante des s-Lautes ein Femziel
in dem skizzierten übungsgang.
viel widrtiger - und audr sdron in der Phase des Anbahnens zu berüiksichtigen -ist der Aspekt der physiologis chen Zweckmäßigkeit. Gerade bei
Ärtikulationsübungen sollte darauf geadrtet werden, daß der Einsatz der Bewegungs-
energie in einem ökonomisdren verhältnis zum produzierten Ergebnis steht. Jeäe
unzwecrkmäßige Bewegung, die unverhältnismäßig viel Kraft fordert und Ermüdungs-
oder Versdrleißersdreinungen zur Folge hat, sollte vermieden werden. rn unserem
Beispiel wäre also etwa ein übermäßiges, verkrampftes spreizen der Lippen bei
der Bildung des s-Lautes physiologisdr unzweckmäßig.
rn einer fortgesd-rittenen, Phase des übungsganges muß weiterhin auf eine mög-
lidrst un-gestörte Geläuf igkeit der Artikulationsbewegungen hingearbeitet wer-
den. Dabei kann man alle koartikulatorisdren Erleidrterungenlz. B. Llutangleichun-
gen) unter der voraussetzung ausnutzen, daß die phonoltgisdre Relevanz-gewahrt
bleibt.
Man kann also zusammenfassend sagen, daß es in unserem Fall (und in vielen ähn-
lidren Fällen aus der spradrheilpraxis) nidrt in erster Linie darauf ankommt, eine
bestimmte feste Norm zu erfüllen. vielmehr kann bei dieser Arbeit unter den
Aspekten 'phonologisdre Relevanz-, 'klangästhetisdre wirkung., ,physiorogisdre
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Zweckmäßigkeit" und "Geläuffgkeit" mit der besdrriebenen Motivierung die fexible
§srm "gemäßigte HochlautunS" als .Ridrtschnur" dienen.

Idr gebe nun nodr einige Hinweise zur praktisdren Arbeit des spradrheillehrers
auf diesem Gebiet. ]eder Sprachheillehrer sollte auf alle Fälle Struktur und Funktion
der angestrebten Norm ,gemäßigte Hodrlautung" genau kennen, und er sollte sie

in seiner Eigenspradre realisieren können. Andererseits sollte er aber möglidrst
auch mit den versdriedenen Lautformen der Dialekte und Soziolekte vertraut sein,

die er im Idiolekt seiner sdrüler und Patienten hört. Nur dann kann er bei der
Anamnese und der Diagnose schichtenspezifische und pathologisdre Ersdreinungen
als soldre erkennen und die von Fall zu Fall verschiedenen Maßnahmen ergreifen;
und nur dann ist er in der Lage, einzuschätzen, welche lautlidren Ersdreinungen
beim Üben im Idiolekt seines sdrülers ausgemerzt und welc,he nur verändert und
erweitert werden müssen. Nur dann kann er im Übungsverlauf frustrierende Über-
forderungen vermeiden und entsprechende Motivationen ffnden.

Die Kenntnis der verschiedenen Spradrsdridrten und die Berüd<sidrtigung der vier
Aspekte mit ihrem untersdriedlidlen Dringlichkeitsgrad werden --es ihm auch

erleidrte.n, bei einer soldren Lautbildung "von Fall zu Fall' das Übungsmaterial
sinnvoll auszuwählen und zusammenzustellen. Die Sammlungen von Übungstexten,
die uns vorliegen, sind häuffg nur nach äußerlichen, synthetisdren Gesichtspunkten
zusammengestÄllt; sie sind für den .Normalfall. in der Spredrerziehung gedadrt

und nidrt für die oft sehr differenzierten Notwendigkeiten der spradrheilarbeit.
Wenn die tedrnisdren Voraussetzungen bestehen (Spradrlabor oder ähnlidre Medien-

systeme), könnte man eine sehr widrtige, aber oft sehr mühselige und _zeitraubende
Ärbeitsphase viel effektiver gestalten als im bloßen Kontaktunterricht. Natürlich
ist die Phase der Anbahnung bis zur ersten Beherrsdrung eines bestimmten Lautes

oder einer Lautverbindung nur im direkten Kontakt von Lehrer und Schüler mög-
lidr. Die darauffolgende Phase aber, die Phase des Einsdrleifens und Drillens,
ließe sich sidrer mit jeweils spezifischen Übungsprogrammen intensivieren und ver-

kürzen. Selbstverständliih ist damit die Arbeit nicht abgesdrlossen. Erst die dritte
Phase, die am besten im Gruppenunterricht durchgeführt werden sollte, trainiert
die Anwendung der erlernten Fähigkeiten in unterschiedlichen Kommunikations-
situationen (2. B. Lesen, Erzählen, Gespräch).

Abschließend die Aufforderung an Sie als Spradrheillehrer, Logopäde und alle,

die auf dem Gebiet der Sprechbildung tätig sind: Schätzen Sie die Bedeutung der

Hochlautung für unsere Arbeit richtig ein. sie ist eine widrtige, unabdingbare Hilfe
bei dem Bemühen, durdr eine Erweiterung von Allgemeinverständlidrkeit und Form-
stufenvariabilität die Kommunikationsfähigkeit zu unterstützen. Sie kann aber nur
eine soldre Hilfe sein, wenn man eben die Entwicklung d i e s e r Fähigkeit als

Motiv für jede Übungsarbeit ansieht. Sobald die Hodrlautung als ein Mittel zur

Hebung dei Sozialprestiges angesehen wird, sobald sie als lautlidre Ausdrud<sform

der Spiadre der ,gebildeten. Stände zur Diffamierung unterprivilegierter Schidrten

gebraudrt wird, verliert die gatze Arbeit ihren Sinn.

So verstandene Spradrpflege sieht in der gegebenen Norm nidrt eine Verpflidrtung
im Dienste der Spradre, sondern eine Hilfe bei der Arbeit mit Mensdren'

Literatur:
(1) Siebs, Deutsdre Ausspradre, Reine und gemäßigte Hodrlautung mit Ausspradrewörter-

budr, 19. umg. Aufl., Berlin 1969.
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weiter zitiert als 'Wörterbudr".
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Annemanie F riese, H annooer

Symptombehandlung bei Spradrstörungen 
- 

aber rvie?

Wer Spradrstörungen - gleich welcher Art - in ihren Symptomen angehen will,
muß sich zunächst mit den vorgängen des normalen spredrablaufs vertraut machen.
Der normale Spredrvorgang verläuft in einer Koordination von Respiration, Phonation
und Artikulation. Die gleidre Luft, die für den Atmungsvorgang verwendet wird,
wird audr für den spredrvorgang benötigt. sie kommt aus der Lunge, nimmt ihren
weg durch Luftröhre und Kehlkopf und versetzt hier die stimmbänder in sdrwin-
gungen, die - 

je nadr Spannung - versdriedene Höhe besitzen.
Der im Kehlkopf entstehende -Primär- oder Kemton" ist ein Rohprodukt, dessen
umwandlung in den geformten 'sekundär- oder Resonanzton. sidr durdr das
Resonanzgesdrehen in den dafiir bestimmten Räumen der Mund-, Nasen- und
Rad.renhöhle vollzieht (1).

Durdr versdriedene Stellungen und Bewegungen des Mundes, der Lippen, der
Zäh,,e, der Zunge und des Gaumensegels wird die Stimme in Laute, Silten und
Worte umgewandelt und mit der Sprechluft nach draußen getragen.
Der komplizierte vorgang des sprecrhens, bei dem das Gehirn die Rolle eines
steuerungszentrums einnimmt, ist nur bei einem einwandfreien Zusammenspiel der
genannten Organe gewährleistet.

Bei-jeglidrem Eingriff in einen fehlerhaften oder unterbrodrenen Sprechablauf
dürfen wir keinesfalls willkürli& verfahren, sondern müssen dieser vori der Natur
gewollten Einheit von Atmung, stimmerzeugung und Lautbildung Red-rnung tragen,
wenn wir Falsdres nidrt durch noch Falscheres ersetzen wollen.
wÄNcr-en hält deshalb theoretisdre Kenntnisse für sehr widrtig, in der unkenntnis
sieht er "einen der Hauptgründe für die Stimmnot unserer Tage" 1Z;.
wenn wir beispielsweise die Artikulation eines sigmatisten ohne Berüd<sichtigung
der Gesetzmäßigkeiten der stimmbildung behandeln, so können als Ergebnisse iolcl-r
isolierter spredrübungen die feste stimme mit geringer Unterkiefertätigkeit, einem
eingesperrten, resonanzarnen Klang mit unzulänglidrer vokalbildung und mangel-
hafter Differenzierung der Konsonanten und - als Folge einer sdrlecht dosierten
und wenig gezielten Atmung - unerwünsdrte Nebengeräusdre auftreten.
wurrr stellt fest, -daß die Mängel in der Lautbildung durdr spredratemfehler, durdr
falsche sprechmuskelbetätigung und bei allen stimmhafte; Lauten nodr durch
beteiligte stimmbildungsfehler entstehen" (B). wiederholt erhebt er deshalb die
Forderung, daß in der spredrerziehung immer die stimmbildung der Lautbildung

178



vorangehen muß: .Atem- und Stimmbildungsfehler- müssen ,iPT"t vor oder zu-

minde"st gleidrzeitig im ganzheitlidren Vollzug mit {9r Sprach-behandlung in Ord-

,,orrg g"ür"d,t weiden. 1n ieder Phase der Behandlung sind audr Atmung und

Stimme zu beadrten" (4).

Auch WEINrnrs Bemühungen um richtige Ärtikulation beginnen bei der Stimm-

bildung: ,\üer seine Falsdrsprec,her zum ridrtigen- stimmgebraudr erzieht, trägt

*"r"rrtli"h dazu bei, daß sich- ihre Artikulation verbessert. Denn wer gelernt hat,

auf gute stimmführung zu sehen, läßt auch die Laute nidrt außer adrt. (5).

weit mehr als beim stammler werden beim stotterer die symptome der störungen

von Respiration, Phonation uncl Artikulation sidrtbar. Die These Dnecns, .Spredren

ist, phyiiologisch gesehen, Ausatmen. Zwed<mäßig spredren heißt also zunädrst:

nÄtig'"t-"i" (6)I wird vom Stotterer offensidrtlich nicht befolgt, wenn er die

sogenännte Baudrpresse als 'spredrbre-r"" (7) benutzt'

Verstöße gegen eine Reihe stimmhygienisdrer Grundgesetze verstärken die Ver-

krampfrng"seischeinungen, so daß sdrließlich .die abgebremste bis abgesdrnürte

Stimme" die Folge ist (8).

lVir könnten manchen Umweg sparen, wenn bei der Spradrtherapie zunädrst immer

der gestörte Atemrhythmus ridrliggestellt würde. Ebenso müßte der Stimmpflege

wiedär mehr Beadrtung geschenkt werden, damit sidr der vorhandenen Spradr-

störung nidrt nodr eine Stimmstörung zugesellt.

Nadr Frnr.r.lu-HonN gehören nur 5 0/o mit einer drarakterogenen Kemneutose

behaftete Stotterer urrrdrli"ßli"h in eine tiefenpsydrologisdre Behandlung (9). 95 0/o

der Stotterer sind demnadr keine drarakterlidr problematiscrhen Naturen, so daß

wir bei ihnen mit Erfolg der Koordinationsstörung durcrh Symptombehandlung

begegnen können - eine Tatsadre, die die psychisrhe Beeinflussung audr dieser

Stotterer nidrt aussdrließt, erfolge sie nun wie bei "Rorur, Frnueu-HonN und

HrusE nadr individualpsydrologiidren Gesichtspunkten" (10), handle es sidr um

eine ,Verhaltenstherapie" nadr KucnNsn (11) oder, wie bei RrcHTrn, um "eine
positiv konzentrierte Einstellung auf eine neue Spredrweise' (12)'

Erfolg verheißen diese Bemühungen um die Psydre im Hinblick auf das Stottern

.rr., *e6 sie mit einer möglichsi alle Fehlfunktionen erfassenden Übungsbehand-

Iung gekoppelt sind.

Als langjährige Pädagogin, mit dern steten Anliegen, die Spredrerziehung zu einem

durdrgäägigÄ Unteirifutsprinzip zr machen und dem Laienspiel seinen ihm

gebtih"renää Platz in der-SdruG zu sidrern, als Chorleiterin und Gesangssolistin

üoten sich mir kaum Schwierigkeiten, atemtechnisdre, stimmlidre und spradrlidre

Fehlhaltungen zu erkennen unJsystematisdr abzusdrwädren oder abzustellen'

Erfahrungen und Beobadrtungen während meiner Ausbildung zur Sondersdrul-

lehrerin 1ü. Sp.udrg"sdrädigtenpädagogik am Institut für Sonderpädagogik in

Hannover, 
"of 

T"grrig", ,rrd ,r, meinem jetzigen Wirkungsort, einer Sonderschule

für Sprachgesrhaafute,-arangten mir immer wieder die Frago auf: -Warum sclrenkt

-ur, ä". altbekannten Forderung nach symptombehandlung beim Stotterer so wenig

Beadrtung?. Kommilitonen meines Studiengarrges und die Studie_renden des nach-

folgenden" studienganges während des Praktikums im Februar - März 1971 gaben

mir die Antwort:
,Wir halten uns nicht für kompetent für Eingriffe in das Ätemgesdrehen. Selbst

wennwirsohervo[agendeBücherwie,DieSpredrneurosen<.vonFemau-Hom
in die Hand bekommeir, wagen wir es nicht, den von ihr beschrittenen Weg der
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Atemregulierung, nadrzuvollziehen. Für das verständnis vieler Begriffe aus der
stimmbildung fehlen uns einfach die theoretisdren und pr"t ti.-a"" voraus-
setzungen,.
In, Niedersadrsen gibt e-s für den spra&gesdrädigtenpädagogen keine Möglichkeit,
sidr während des studiums oder in rpät"."r, -r'ortuitainlrkursen 

ausreichende
Kenntnisse und praktisdre Erfahrungen in bezrg auf stim;bildung und Atmung
anzueignen.
Professor Heese, seit ]-ahren ridrtungweisend für die Ausbildung der spracJ-r-
gesdrädigtenpädagogen f'ür ganz Niedersacl-rsen, spricht sich entsdrieden claigegen
aus, dem s_pradrgestörten - insbesondere dem stotterer 

- die vorgäng", di" *it
dem spredrgeschehen zusammenhängen, bewußt zu machen. Er lJhnt" beispiels-
weise Eingriffe in das Atemgesdrehen ab, sofern sie mit einer "BewußtJeins-zuwendung" verbunden sind. Er meint, "dzfJ auf bewußte, isolierte Atmungsübung
fast immer verzidrtet werden kann. seifenblasenmachen ist viel lustiger ,rrd lr".1
meidet zudem Bewußtseinszuwendung auf die Atmung" (1s). Nach onnrlreNN
"widmet Heese dieser Frage in der Behandlung des stoitems, weldres meist auch
eine Atmungssymptomatik hat, nur geringe Aufmerksamkeit" (14).
Die Alternative ist hier nicht: bewußte oder unbewußte Atembeeinflussung.
Je jünger das Kind ist, desto stärker werden wir bei der Atemkorrektur mlt bilJ-
haften Vorstellungen das Unbewußte ansprechen.
wichtig ersdreint mir in diesem Zusammenhang jedoch folgende Feststellung: Auch
der Therapeut, der das Kind seifenblasen machen'läßt, muß-mit besten theoretisdren
Kenntnissen ausgerüstet sein, um genau zu wissen, warum, wann und wie
er soldre Atemspiele anzusetzen hat. (In späteren Ausführungen werde ich auf dieses
Thema näher eingehen.)
Auch das Gebiet der stimmbildung wird nur zum Teil ersdrlossen. Heese, das
stottem als psydrosomatische störung betrachtend und sich zu den Individual-
psydrologen bekennend (15), kombiniert die individualpsydrologisdre Behandlung
mit einer symptombehandlung, die iedoch unvollkommen bleiben muß, da sie nur
die musisdren Faktoren der Dynamik und der Melodik verwendet 

- also zum
betonten spredren verhilft -, alle anderen stimmhygienisdren Forderungen aber
außer adrt läßt.
um die nicht berüd<sidrtigten symptome herauszustellen, lohnt es sidr, auf das
Phänomen des symptomfreien singens des stotterers einzugehen und es in Be-
ziehung zu dem gestörten Sprechvorgang zn setzen.
seit langem weiß die stottertherapie die günstige, erleichtemde wirkung des Ge-
sanges auf die Sprache Stotternder zu nutzen. ,Man kann sogar sagen, i"rr, -r,das Wesen des Gesarrglichen alrf d2s ganze Musisdre erweitert rrddi"r"r, Begriff
nur genügend weit faßt, daß fast alle äußeren Stotterheilmethoden darauf hinäus-
laufen, die spradre des stottemden in einer oder mehreren Beziehungen dem Ge-
sange anzunähern, ihr einen gesanglidren Charakter zu verleihen. (16). -
Indem wir vorhin bereits die stimmerziehung vor die Lautbildung stellten, entspre-
drend der Auffassung Henrr,rrns, "daß die Siimme primärfunktiorrl di" Sp.u"h" 

"ir"ihr aufgesetzte sekundärfunktion sei- (17), bekennen wir uns ,u de. Theorie von
A. Prcx, nach der am komplexen Phänomen "Sprec-hen. einmal die Artikulation
als intellektueller oberbau beteiligt ist, zum anderen der musische unterbau, d,er
mehr Ausdrucl< des Emotionellen, der strebungen und Triebe des seelisdren ist.
"Diesen unterbau sehen wir als das eigentlidre Fundament und den ursprung des
Spradrlichen an" (18).
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DasZurüd<greifenaufdenUrsprungdesSprachlidren,denmusischenUnterbau,
formuliert Pid< so: ,Orr-W"."r, dei rein piysiologisdren Stottertherapie besteht

ut.o in nichts anderem als in dem bewußlen Hervorheben eines oder mehrerer

äi"r", ,dro., spradrlidr impliziten musischen Faktoren" (19)'

von den lvlethoden, bei denen innerhalb einer Komplexbehandlung des stotterns

an erster stelle die spradrübungsbehancllung steht, müßte demnadr die die volll

kommenste und wirksamste sein, die

l. möglidrst alle musischen Faktoren des unterbaus berücksidrtigt,

2. der höheren widrtigkeitsebene des spredrens Rechnung trägt, indem sie

den sidr aus dem Dänkspredrvorgang ergebenden störungen entgegentritt,

3. audr den psydrischen Anteil der Störung berüdcsidrtigt'

während meiner Überlegungen hinsichtlich einer Methode, die alle musisdren

Fukto.en einbezieht, abe."arä, die spradrlidren Veranlagungen (mangelnde Denk-

,pr"Äfaf,igL"it) unä die psydrisch", p.Irlhult,rtgen beli&sffitigt'. stieß idr bei

dier sudre*nadr geeignetei iiteratur in der .Zeitsdrift für Heilpädagogik" 11/69

auf den Ärtikel .iherapiewerte der Übungsbehandlung des-_Stotterns* von

E. RrcnrBn. Zu meiner Freude stellte ich eine weitgehende Übereinstimmung

von Rictrters Ansidrten mit meinen von den musikalisdren Grundsätzen abgeleiteten

therapeutisdren Faktoren fest.

Alle beobadrteten Stottersymptome faßt Ridrter in acht Fehlfunktionen zusammen,

denen er adrt Heilpunkte-gegenüberstellt, die gerade das Gegenteil von dem, was

bisher getan wurde, verlangen.

um einen besseren Überbli& zu ermöglichen, lasse idr Ridrters Erkenntnisse in

Tabellenform folgen (20).

Bisheüge Fehlfunktionen Heilpunkte

1. die Verspannung bis Verkrampfung
der am Spredren beteiligten
Muskulatur

2. die Stimmebbremsung bis
-absperrung

3. die mangelnde Betonung, die bis zur
Monotonie reidren kann

4. die mangelnde rhythmisch-
schwingende Beweglidrkeit und
Ausdrudcslosigkeit des Spredrens

5. die hastige, überstürzte und unruhige
Spredrführung

6. das oft zu sdrnelle SPredren

7. die Hodratmung und die damit
verbundene gestörte Atmung

8. die falsdre negative Einstellung
auf das Spradrvorhaben

1. Entspannung der Sprechmuskulatur

2. volle und fließende Stimmbildung

3. Stimmführung zum betonten
Sprechen

4. rhythmisch-sdrwungvolles Spredren

5. ruhige Spredrführung

6. verlangsamtes SpredltemPo

7, Zwer&$ellatmung

8. die positiv konzentrierte Einstellung
auf die neue Spredrweise

Die Fehlfunktionen 1 bis 4 sowie 7 beziehen sich auf den musisdren Unterbau der

$;".h;;- E ;J 6 wenden sidr der Artikulation zu. Punkt 8 ghedert sidr nach

Ridrter eigentlidr schon in die Psydrotherapie ein'
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In den von Ridrter nadi jahrelangem suchen und dem stucrium von nahezu600 Titeln über das stottern zusamÄengestellten Heirpunkten sehe i& - wie beikeiner anderen Methode- 
- --ein alrseiiiges Aufgreifän a". ..,rirt* Elementeverwirklidrt. Die nädrste Tabelle möge daJeleg"""(Si).

Da idr die bei Ridrter 
_als- Hauptheirpunkte bezeicrrnete Entspannung (r.) undstimmbildung (2.) sowie die folgenäen v^ier punkte in einem Abhängigkei;verhältnis

von de_r Atmung sehe, habe ich mit der Voransteilung des p""r.t"r7"r"" v".ard"-rung dcr 
- 
Reihenfolge vorgenommen. An stelle des.- Begriffs .2*"Jlatu,-rrg"

lasse idr die später nodr zu definierende Bezeichnung .Vo'ilat-ung_ t."t"".
Therapeutisdte Faktoren übungsspradte nad.t Rid.tter
des Musikunterridtts @ nei-lbähandtungrpun*t"1

L. Vollntmung

Blasebalgübung, Atemstütze

'Sdrnupperatem., d. i. eine bewußte
Einatmung ohne vorbereitende
Ausatmung

Übungen zur Erlangung einer
gezielten, sparsamen Ausatmung
Atemhäkdren

2. Die entspannte, m,ühelose, leidtte,
b eu: e gli&e St immf unktion
Kehlweite zur Entlastung der
Kehlkopfmuskulatur
Offenheit und Unverspanntheit beim
Lachen und Gähnen
Singen im "Piano"
Vokalisen zur Lod<erung

3. Die Entwidelung der aolltönenden
Stimme unter geringem Kraftaufuand

die Vokale als Tonträger

Resonanzübungen zur Vokalsidrerung
Ersdrließung der Resonanzräume
Sdrwellübungen

weidrer Stimmeinsatz

4. ausdrudcsaolles Singen

Dynamik, Betonungszeid-ren )
Erweiterung des Stimmumfanges
Festigung der Mittellage
Sicherung der Randstimme
Hörerziehung
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1. Zuerdzfellntmung
(Punkt 7)
Atemstütze (audr,sln51i5dre Spann-
halte" genannt)
Kniff des Nachstoßens mit der
Bauchded<e (wichtige Hilfe für
den Stotterer)
Verspannungen der Kehlkopf-
muskulatur bis zu einem gewissen
Grade herunteratmen

2. Entspannung der Spredrmuskulatur
(Punkt 1)

Abbau des zu kraftvollen Sprechens
Lod<erung der Spredrmuskulatur
(evtl. Kaumethode nadr Fnonscnnrs)

3. aolle und flief3ende Stimmbildung
(Punkt 2)

Vokaldehnung in den Grenzen des
Normalen
Träger der Stimme sind die Vokale
genügend Stimmklang in den
Mundraum bringen

weidrer Stimmeinsatz

4. Stimmführung zunl betonten Spredten
(Punkt 8)
Stärkeakzent

Heben und Senken der Stimme in
einer rhythmisdren Ordnung
Hörerziehung



ä.

6.

7.

Einschaltung der Crobmotori,k
zur Förderung der Feinmototi.k

begleitende Körperrhythmik bei Lied
und Spiel

Dirigierübungen, audr in Form der
liegenden Adrt und des Pendels

Großmuskelbewegungen beim
Einsatz von Instrumenten

auf gelockerte Sin ghaltung

Ruhige Führung der Singstimme
durdr Beadttung d,er Atembögen

Da beim Singen keine Denksprech-
Ieistungen erbradrt werden (bis zum
gewissen Grade höchstens beim
improvisierenden Spredrgesang),
entf allen Denksprechstörungen

Das Singtempo braucht nidtt
oerlnngsamt zu uerden
Da keine Stottersymptome auftreten
(wenn es sidr um wirklidres Singen
handelt!), kann das Tempo dem
Charakter des Liedes entspredren.
Anfangs ist getragenen, ruhigen
Melodien der Vorzug zu geben

B. Die positiae psg&is&e Beeinflussung 8. die positit: konzentrierte Einstellung
durdt den Musikunterrid'rt, aul die neue Spredt'weise
insbesondere durdr das Singen

Es ist unwesentlidr, ob bei einer Spradrstörung der psydrisdre oder der somatisdte

Anteil stärker hervortritt, ob die Spredrfunktion als Bewegungs- oder stimmhafte
Ausdrud<sleistung gestört ist - immer werden wir Ansatzpunkte im somatisdren
ffnden. Symptombehandlung bleibt uns also nidrt erspart. Als verantwortungs-
bewußte Spradrgesdrädigtenpädagogen müssen wir uns mit der Materie ausein-

andersetzen.

Wir können selbst entsdreiden, zu weldrer Gruppe wir gehören wollen:

1. zu den Sdröpferisdren und Mutigen, die - zwar audr vor Fehlsdrritten nidrt
versdront - unter großem Aufwand von Kraft und Zeit erfolgreidre Wege
sudren und beschreiten;

2. zu den Vorsidrtigen, die sidr ihrer Verantwortung voll und ganz bewußt sind,

die aber alle tieferen Eingriffe in spradrlidres Gesdrehen aufgrund ihrer unzu-
reidrenden Ausbildung sdreuen;

3. zu den Gleidrgültigen, die entweder die Therapie zugunsten des Unterridrts
beiseite drängen oder deren Ohr sich viel zu sehr an die Störungen gewöhnt hat,
als daß sie nodr von dem emstlichen Gedanken, auf die Symptome einzuwüken,
beseelt wären.

.symptombehandlung bei sprachstörungen - aber wie?. nannte idr diese Aus-

führungen. Das Fragewort .wie. sollte die weitgehende Unsidrerheit und Kon-
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5. rhgthmisch- sdtwungaolles Spredten
(Punkt 4)

Spred-ren in rhythmisdr geführten
Sdrwungbögen

Iiegende Adrt, aber rhYthmischl

6. ruhige Spred{ührung
(Punkt 5)

psydrisdre Ruhe ist zum Sprechen
nötig, damit der Spredrvorgang nicht
durdr Denkspredrstörun gen
unterbrodren wird

7. Y erlangsamtes Spred'üempo
(Punkt 6)

beugt den Störungen aus dem Denk-
spredrvorgang und der Dysfunktion
der Impulsfolge vor

a



zeptionslosigkeit hinsichtlich der symptombehandlung zum Ausdrud< bringen. was
nützen die besten Methoden, wenn einfach das verständnis für die Gruäbegriffe
fehlt?
wie dringend eine Klärung der Zusammenhänge ist, mögen nur zwei Fragen
belegen:
Weldrer Spradrges4jidigtenpädagoge kenni sidr wirkliclr im Resonanzgeschehen aus
und setzt es sinnvoll im Zusammenhang mit anderen Faktoren ,,r* ärrfbr., 

"irr".-klangvollen" spredrführung ein? wer erl<ennt bei seiner eigenen Respiration wirk-
lich die Abweidrungen von der Norm?
Meine_Bemühungen um die symptombehandlung sollen in einer Reihe von Refe-
raten ihre Fortsetzung finden.
Idr denke dabei etwa an folgende Gliederung:
7. Zur Respiration

a) Von richtiger und falscher Atmung
b) Wege zur physiologisdren Vollatmung

2. Zur Phoruüion
a) Die Resonanzräume und ihre Nutzbarmachung
b) Wie gelange idr zu einer weidren, fließenden Stimmführung?

3. Zur Artikulation
Eingriffe in das gestörte spradrgesdrehen auf der Grundlage einwandfrei
verlaufender Respiration und Phonation.

wenn audr Respiration, Phonation und Artikulation im normalen sprechverlauf
in ständiger wed-rselwirkung untrennbar verbunden sind, so bedürien, in der
Theorie, die Teilv_orgän-ge dodr_zunächst einer gründlidren, isolierten Betradrtung,
um viele bestehende Mißverständnisse auszuräumän.
Nur wenn der symptombehandlung ein Fundament guter fadrlidrer voraussetzungen
zugrunde liegt, kann sie uns dem Ziel all unserer Bemühungen näherbringen: äer
gesunden, klangvollen, symptomfreien Sprache.
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(Jrnschau und Diskussion

.A

11. Arbeitstagung der
Deutsdren Gesellsdraft für Spredrkunde

und Spredreziehung e. V.

Die Deutsdre Gesellsdraft für Spredrkunde
und Spredrerziehung e. V. führte vom 3. bis
6. Oktober 1971 in der Universität Mainz
ihre 1I. Arbeitstagung unter dem Thema
»Spredrwissensdraft Wandlungen in
Grundlagen der Spredrerziehungo durdr'

Nadr den am Vortage voraufgegangenen
Sitzungen der Organe der Gesellsdraft
wurde das eigentlidre Arbeitsprogramm am
Montagvormittag mit einem Podiums-
gesprädr eröffnet, bei dem die Leiter der
vorgesehenen Arbeitsgruppen ihre im Pro-
grammheft aufgestellten Thesen erläuterten,
Begriffe klärten und Fragen aus dem Ple-
num beantworteten.

Die weitere Arbeit wurde in Gruppen fort-
gesetzt, Diese Veranstaltungen liefen teil-
weise parallel und waren zeitlidr so gestaf-

felt, daß jeder Tagungsteilnehmer dle Mag-
lidrkeit hatte, in allen sedts Gruppen mit-
zuarbeiten.

Die Gruppenarbeit stand unter folgenden
Themen: ,rWandlungen in den linguistisdlen
Grundlagen der Spredrerziehung«, »Voraus-

setzungen für den Medieneinsatz und die
Programmierung in der Spredrerziehung«
(am Beispiel des Spradrlabors), 'Was 

kann In-
teraktionspädagogik beinhalten?u, tSpredr-
erziehung und Cruppendynamik«, »Sozio-
phonetik., rrNonverbale Verhaltensweisen
in kommunikativen Interaktionsprozessen.<<

Zum Absdrluß der Tagung wurden die Er-
gebnisse aus den Arbeitsgruppen dem Ple-
num vorgetragen und diskutiert. Dabei
wurde zum Ausdrud< gebracht, daß Verlau{
und Gesamtergebnis dieser Tagung nodr un-
ter gewissen Unzulänglidrkeiten des Experi-
ments gestanden hätten und die Erwartun-
gen vieler Teilnehmer nidrt ganz befriedigt
worden seien, daß wegen der vorwiegend
theoretisdren Ausridttung der Arbeitsvor-
haben die Bezogenheit zur Praxis etwas zu

kurz gekommen sei. Für zukünftige Tagun-
gen wurden eine bessere Vorinformation
und eine größere Kohärenz der Themen ge-

fordert.
Als Nadrtrag ist zu beridrten, daß auf der
Mitgliederversammlung Herr Dr. Pawlow-
ski, Göttingen, zum 1. Vorsitzenden und
Herr Dr. Geißner, Saarbrüdcen, zum 2. Vor-
sitzenden der Deutsdten Gesellsdlaft für
Spredrkunde und Spredrerziehung e' V ge-

wählt worden sind. K' H. Hqhn
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Internationaler Arbeitskreis Sonnenberg
Rahmenthemen und voraussidttlidte TerI
mine der Rehabilitationstagungen im Jahr
7972:

16.-25. März lg72:
>,Hör- und Sprad-rsdrädigungen 

- Inter_
disziplinäre Aufgaben der Rehabilitationo
6.-15. April 1972:
»Blindheit und Sehbehinderung 

- fnter-
disziplinäre Aufgaben der Rehabilitationu
28. Mai bis 6. Juni 1972:
»Mehrfachbehinderung 

- Interdisziplinäre
Aufgaben der Rehabilitation.

21.-29. November 1972:
»Geistige Behinderung - Interdisziplinäre
Aufgaben der Rehabilitatiorr«
Tagungsstätte: Internationales Haus

Sonnenberg, 3424 St. Andreasberg
Meldungen an: Gesdräftsstelle des

Internationalen Arbeitskreises Sonnenberg
3300 Braunsdrweig, Bankplatz 8

Tagungsbeitrag (voraussidrtlidr) :

119,- DM einsdrließlid-r Unterkunft,
Verpflegung, Sonderbus Bad Harzburg -IHS und zurüd< sowie Harzrundfahrt;
109.- DM für Studenten, Sdrüler und ^junge Berufstätige in der Ausbildung.

BIAP - Internationales Büro für Audiophonologie
Am 16. November 1971 trafen in Frankfurt
Vertreter aus den Bereidten von Medizin,
Pädagogik und Physik zusammen und grün-
deten das Deutsdre Komitee für Audio-
phonologie im BIAP. Audiophonologie, ein
im_ deutsdren Spradrgebrauch nodr wenig
bekannter Begriff, umsdreibt die Tatsadre,
daß Hören und Spredren in einem engen
Zusammenhang stehen. Hören, Spredren
und Spradre bilden einen Komplex, dessen
Einzelelemente sidr gegenseitig beeinflussen,
so daß die Störung audr nur eines Teiles
bereits die Funktion des Ganzen in Frage
stellt. Nur derjenige lernt auf natürlidre
Weise spredren, der einwandftei hört, und
umgekehrt bleibt derjenige stumm, der nidrt
hört. Die Aspekte mensdrlidrer Kommuni-
kation werden aus einer Vielzahl wissen-
schaftlidrer Bereiche betradrtet und cr-
forsdrt: Medizin, Sprathwissenschaft, päd-
agogik, Psydrologie, Soziologie, Tedrnik
und anderen. Entsdreidend ist, daß Koopera-
tion gelingt und interdisziplinärer Cedan-
lenaustausdr ermöglidrt wird. Das gilt ins-
besondere für die Heilung oder üterwin-
dung der Hör-Spradr-Sdrädigungen.
Mit dem Ziel der bestmöglidren Zusammen-
arbeit aller beteiligten Disziplinen wurde
1964 in Belgien eine »Belgisdre Gesellsdraft
frir Audiophonologie« gegründet. Die Erfolge
dieser Gesellschaft strahlten über die Lande"s-
grenzen hinaus und führten in der Folge_

zeit ztr Gründung des »Internationalen
Büros für Audiophonologie BIAp«. Für die
damaligen Initiatoren, unter denen auch
einige deutsdre Vertreter wären, sollte BIAP
die Plattform freundsdraftlidrer Begegnung
sein. Die gemeinsame freimütige Diskussion
des gemeinsamen Anliegens sollte Gewinn
für alle bringen. So ist die Gründung eines
»Zentrums, das der Begegnung der ver-
sdriedenen an der Audiophonologie beteilig-
ten Disziplinen« dient, als erstes Ziel in der
Satzung des Internationalen Büros für
Audiophonologie genannt.

Außerdem stellt sidr BIAP weitere Auf-
gaben: Erstellung einer Kartei aller an der
Audiophonologie beteiligten personen.
BIAP erfaßt die Forschungsergebnisse und
vermittelt sie den beteiligten personen.
BIAP veröffentlidtt einen internationalen
Veranstaltungskalender und versudrt, The-
men und Termine zu koordinieren. Außer-
dem bietei es seine Hilfe bei der Otganisa-
tion von Veranstaltungen im Berei<h der
Audiophonologie an. Von größter Widrtig-
keit ist die alljährlidr Anfang Mai statt-
findende mehrtägige Arbeitstagung des
BIAP.
Es sollte nicüt unerwähnt bleiben. daß n.-
hen den positiven Ergebnissen in Fadr-
fragen der freundsdraftlidre, persönlidre
Kontakt aller Beteiligten die Bedeutung des
BIAP unterstreidrt. Bohr

a

Ansdrriftenänderungen unserer Bezieher
I;r'tten wir in jedem.,Falle unmirtelrrar rrern \ierrag auztrzeigen. Nur so karrn
erne ordnunssgemäl§e und pünktlidre Beliefcrung*geu,ährläistct ryertlcn.

wartenberg & söhne . Drudierei und verrag . 2 Hamburg s0 . Theodorstraße 41
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Helmut von Brad<en (Hrsg.): Erziehung und
Unterridrt behinilerter Kinder. Akademisdre
Verlagsgesellsdraft, Frankfurt/ Main 1968.

624 Seiten. Kartoniert 16,80 DM.

Dieser Band ersdreint in der sogenannten
Akademisdren Reihe des Verlages, der da-

mit ,,wissensdraftlid-re Probleme durdr eine
in Deutsdrland nodr wenig bekannte Me-
thode einem weiten Leserkreis von Exper-
ten, Studenten und gebildeten Laien vorzu-
führen« gedenkt (aus der Verlagsankündi-
gung).
Der jeweilige Herausgeber soll kritisdr aus-

wählend eine größere Zahl von Fadrbeiträ-
gen unter einem Thema von zeitgemäßer
Bedeutung zusammenstellen, wodurdr der
Leser u. a, mehr als e i n e Lehrmeinung
kennenlernen kann. Audr interessante Ein-
zelaufsätze, die in den vielen Fadrzeit-
sdrriften sehr verstreut und daher sdlwer
aufffndbar sind, werden somit leidrter zu-
gänglidr gemadlt.

Dieses Vorhaben hat im vorliegenden Band
zu einem guten Ergebnis geführt, so daß
es dem oben erwähnten Leserkleis, sofern
dieser an der Heil- und Sonderpädagogik
Interesse hat, nur eindringlidr empfohlen
werden kann. Besonders den Studierenden
der Fadrridrtung Spradrgesdrädigtenpädago-
gik bringt das von Helmut von Brad<en

zusammengestellte Budl einen trotz der

Fülle des Gebotenen immerhin nodr kompri-
mierten Wissenssdratz beinahe von der ge-

samten Heilpädagogik. So wird über engere,
spezielle Fadrgrenzen hinaus der Blid< aus-

geweitet auf die Nadrbardisziplinen der
§pradrheilpädagogik und der angehende
oder fertige Sondersdrullehrer für Spradr-
behinderte vor allzu einseitigen Sidrt- und
Verfahrensweisen bewahrt.

Eine hier nur auszugsweise angebotene Auf-
zählung von Titeln soll die Meinung des
Rezensenten beweiskräftiger madren, d".
Leser wird Autoren-Namen ffnden, die in
der Fadrwelt einen sehr guten Klang haben.
Zum Absdrnitt ,Aufgaben der Erziehung be-

hinderter Kinder« steuern z. B' PauI Moor,
W. E. Vliegenthart, H. Ztlliger, H. von
Bracken und E. Besdrel bemerkenswerte
Aufsätze bei. »Die pädagogisdre Situation
des behinderten Kindes« wird beleudrtet

Bücher und Zeits c}lriften

durdr Beiträge von A. Busemann, K' Mierke,
Elfriede Höhn, G. Kanter u' a. Zu »Fragen
der Lernbehindertenpädagogiko äußern sidl
G. Lesemann, H. Düker, K. Josef und
W, Hofmann, wobei für Leser unserer Zeit-
sdrrift der Beitrag von M. Atzesberger
nspradrbildung bei Hilfssdrulkindern« be-
sonders heruorgehoben werden soll. Hier sei

audr gleidr der Absdrnitt »Wege zur Hei-
lung von Spradrstörungen<< erwähnt, der
Darlegungen von O, Lettmayer, J. Wulff,
A. Liebmann und H. Jussen bringt. Eben-
falls bekannte Namen zeidrnen für die Bei-
träge der Absdrnitte zur Geistigbehinderten-
pädagogik, zur Legasdrenie, zur Körper-
behindertenpädagogik, zrt Rehabilitation
der Sinnesbehinderten und zur Pädagogik
der Verhaltensgestörten (E. S&omburg, Hil-
degard Hetzer, R. G. E. Müller, C. Wein-
sdrenk, F. Biglmaier, C. Strehl, A. Löwe,
W. Witte, F. Trost u. a.). Der Absdrnitt
,Heilpädagogik und Nadrbargebiete« bringt
dann mit den Autoren H. Stutte und H. We-
gener die Ausweitung in spezielle psydro-
logisdre und kinderpsydliatrisdte Beleidre.
Anmerkungen der Autoren zu den einzel-
nen Beiträgen, Quellennadrweise, ergän-
zende Literaturangaben, biographisdre An-
gaben über die Autoren, Namen- und Sadr-
register sowie Ansdrriften zahlreidrer heil-
pädagogisdrer Vereinigungen ergänzen den
hervorragenden Informationswert des Buches.

Arno Schulze

Sdrmidt-Thimme, Dorothea: Chancen für
Ihr geistig behindertes Kinil. Kemper Ver-
lag, 69 Heidelberg, Güteramtsstraße 15.

f970. 120 Seiten. Kartoniert 16,80 DM.

Die bekannte Marburger }vlitarbeiterin der
Bundesvereinigung,Lebenshilfe für das
geistig behinderte Kind« legt mit ihrem
Budre eine Aufklärungssdrrift vor, die sich

ni<ht nur an betroffene Eltern rvendet, son-
der... alle, die sich um die Rehabilitatiorr
geistig behinderter Kinder bemühen oder
wenigstens einer solchen Arbeit Interesse
entgegenbringen. Dennodr, hauptsächlich
ist es wohl für die Hand der Eltern gedadrt
und somit audr in einem einfadren, klaren
Stil gesdrriehen, was unserer Meinung nadr

den Wert der Ausführungen nur nodr er-

höht. So ist es tatsächlidr ein Buch gewor-
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den, ,das zum Nad.rdenken, zum Tun und
zum Handelnn (S. 11) im Sinne der För-
derung geistig behinderter Kinder anregt.
Die Autorin erklärt mit sdrlidrten Worten
den Begriff »geistig behindert«, besdueibt
Formen dieser Behinderung, beridrtet über
die Forsdrung nach den Ursadten und zeigt
die Chancen auf, die Geistigbehinderte bei
Anwendung aller Möglidrkeiten und Maß-
nahmen durdraus nodr haben. So sdrildert
sie u. a., was in der Familie für das be-
hinderte Kind getan werden kann, welche
Sondereinridrtungen für den Bildungsweg
es bereits gibt und weldre Amter und Ot-
ganisationen im Dienste des behinderten
Kindes stehen. Audr redrtliche Fragen
werden in diesen Zusammenhängen kurz er-
örtert. Nodr offengebliebene Wünsdre und
nidrt erfüllte Forderungen werden ebenfalls
angeführt.
Für die Realisierung der, nach Auffassung
des Rezensenten nodr sehr vielen offen-
bleibenden, dringenden Forderungen zur
wirklidr umfassenden Eingliederung der
Geistigbehinderten in Gemeinsdraft, Sdrule
und Beruf ist die Autorin beinahe etwas zu
optimistisdr: Sie glaubt nodr, daß man auch
durdr mehr demokratisdre Mitwirkung der
einzelnen betroffenen Eltern,unzureidrende
Bestimmungen« verbessern und ,neue Re-
gelungenn s<haffen kann (Eingaben madren,
sidr an Bundestagsabgeordnete wenden,
Leserbriefe an Zeitungen sdrreiben- S. l1).
Der Rezensent meint eher, daß einzelne
audl in diesen Fragen in unserem System
kaum noch größere Einwirkungsmöglidr-
keiten haben und daß nur eine riesige, un-
überhörbare ,Lobbyu 

- durdr Zusammen-
schluß aller Behindertenverbände usw. ent-
standen - für die behinderten Kinder
gerade der lohnabhängigen, unterprivile-
gierten Sdridrten unserer Bevölkerung Ein-
fluß geltend madren und Anderungen be-
wirken kann. In diesem und weiteren Sinne
sollten audr Büdrer wie das vorliegende ge-
sellsdraftspolitisdr kritis&er argumentieren.

Atno Schulze

Kratzmeier, H.: Kleinkindmathematik. Ver-
lag Julius Beltz, Weinheim, Berlin, Basel.
1971. Werkstoffoinband 16,80 DM.
Nadr Kleinkindfibel und Kinderfibel legt
Kratzmeier jetzt seine Kleinkindmathematik
vor und erweist sidt audr hiemit als För-
derer einer modernen Vorsdrulerziehung. Es
handelt sidr bei der Kleinkindmathematik
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um ein Lernspiel, weldres drei- bis sedrs-
jährige Kinder in das mathematisd-re Den-
ken einführen soll. Kindertümlidres Bild-
und Spielmaterial dient z.B. zrr yeran-
schaulidrung der Begriffe Menge, Teilmenge
und Vereinigungsmenge, wobei jeder Denk-
sdrritt nodt dur<{r das Hantieren mit den
acrhtfadr gegliederten Formenkärtdren so-
zusagen vom Kinde »operativ erlebtn wird.
Dabei werden audr die Zahlbegriffe 3, 2, 4,
5 und I simultan erfaßt und somit für ent-
spredrend aufnahmewillige und aufnahme-
fähige Kinder eingeführt, ebenso die in
Gleichungsform durdrgeführten Operationen A
in diesem Zahlenrarrm.

Erzählbilder mit »Mathe-Geschidrtenn regen
darüber hinaus zu mathematisdr auswert-
baren Kinderäußerungen an. Audr geome-
trische Begriffe (Kreis, Quadrat) können
durdr die Gegenüberstellung entspredtender
Bilder sinngemäß erfaßt werden.

Das Lernspiel ist somit gut geeignet, die
Eigentätigkeit der Kinder anzuregen und sie
beinahe »wie von selbstn zur »Sdrulmathe-
matik« überzuleiten. Eltern sollten jedodr
das Anleitungsheft genau bead-rten, damit
mandre die Kinder nidrt im falsdr verstän-
denen »Frühlerneifer« überfordern. Dazu
sollte diese Anleitung aber noch allgemein-
verständlidrer formuliert sein. Arno Schulze

Verbesserte Neuauflagen der Folgen lJ
der übungsblätter zur Spradrbehandlung
von Johannes und Henning Wulff.
Verlag Wartenberg & Söhne, 2 Hamburg 50.

Wulff hielt es für angezeigt, mit Unter-
stützung seines Sohnes im Laufe des letzten
Jahres verbesserte Neuauflagen herauszu-
bringen. Sie haben zwar mit Ausnahme der
5. Folge den bewährten Rahmen und Um-
fang und damit audr den Preis beibehalten,
jedodr bemerkenswerte Anderungen vorge-
nommen.

Wulff vertritt bekanntlidr aus spradr- und
entwid<lungspsydlologisdten Gesidrtspunkten
das Ganzheitsprinzip für die Lauterwerbung
und Lauteingewöhnung. Der neue Laut
wird bei ihm nidrt durdr Spieeel. Stäbdren.
Spatel, Sonden oder Finger gesetzt und
durdl Hinzugabe von Spredrkraft und ge-
gebenenfalls Stimme erzeugt, sondern im
ganzheitlidren Vollzug der beteiligten
Kräfte geformt. Dadurdr werden Gegen-
reaktionen des Kindes, d, h. Fehl- und



Überspannungen in den Spredr-, Stimm-
und Atemmuskeln und nidrt zuletzt behin-
dernde Atemfehler, vermieden. Dieses Be-
handlungsprinzip sdrlägt sidr in den Neu-
auflagen nodr deudidrer in Erläuterungen,
Atemlenkungsskizzen und Übungen nieder.
Die Lernbeispiele sind nodr zwed<mäßiger
ausgewählt und angeordnet worden. Folge 1

für Lispler enthält Übungsstoff sowohl für
Kleinkinder als audr für Sdrüler und Er-
wadrsene. Die Folge 2 für Sdr-Stammler
und Sdr-Lispler, Folge 3 für K- und G-

- Stammler. Folee 4 für R-Stammler undA Folg" 5 für Kinder mit Sprachverzögerun-
gen und Stammeln werden fast aussdrließ-
lidr für 5- bis 8jährige gebraudrt und sind
auf diese Altersgruppe zugesdrnitten. Die
Folgen 2 bis 4 sind durdr neue Hinweise
für die Eltern bei Lauteruerb und Laut-
sidrerung und durdr gezieltere Übungen
und Änwendungen verbessert worden.

Folge 5 ist umfangreidrer und vollständiger
geworden und systematisdr aufgebaut. Sie

ist vom Verfasser audr als Ergänzung zu
seiner ,rSpredrffbel", die jetzt audr beim
Verlag Wartenberg & Söhne bestellt wer-
den kann, gedadrt. Die Folge 5 enthält
neu: Ridrtlinien für die Eltern bei der
Spradrbehandlung und Ladr-, Ruf-, Vokal-
und Spredrmuskelübungen' Die Mitlaut-
übungen sind nadr Sdrwierigkeit geordnet:

Lall- und Rufübungen, Lautsilben, Wörter,
primitive Spredrfomen, Redewendungen,
Sätze, Spridrwöter, kindgemäße Darstellun-
gen. Audr bei den Lauthäufungen gibt es

drei Sdrwierigkeitsstufen der Übungen ie
nadr Spredrrüd<stand, Spradrauffassung und
-gedädrtnis und Leistungsvermögen. Kind-

,1 gemäßes Spradrgut in Versen, Reimen, Rät-
seln, Texten aus dem Kinderalltag mit
Spredrgesdridclidrkeitsübungen und Zungen-
bredtern bilden den Absdrluß. Die ange-

botenen Rätsel sind dem Denk- und Spradr-

vermögen der Altersgruppe angepaßt und
darum audr von den Kindern selbständig
zu lösen. Anregungen zum Ausdenken e-ige-

ner Rätsel können helfen, im Familien-
oder Kinderkreis Wortfindung, Begriffs-
bildung und Satzgestaltung zu fördern. Für
die Eltern ist ledem Laut eine kulze Be-
sdrreibung seiner Bildung und vor allem
seiner Anbahnung oder Verbesserung voran-
gestellt.

Die Neuauflagen dieser Hefte dürften nadr
der Überarbeitung eine nodl bessere Hilfe

bei der Arbeit am spradrbehinderten Kinde
ermöglidren. Bereits die alten Auflagen gal-
ten als unentbehrlidr. -qP -

Herzlidre Bitte
Narirwudrs-Lehrkräfte für das Fadrgebiet
Sprachbehindertenpädagogik und Institute
für die Ausbildung fordem laufend an

Hefte alter Jahrgänge
der Fachzeitsduifl »Die Spradrheilarbeit..
Die meisten Hefte sind nodr lieferbar.

Uns fehlen jedodr folgende Hefte oder
gehen auf die Neige:

Jahrgang 1956 Heft 1 und 2/3
Jahrgang 1957 Heft 1 bis 4

Jahrgang 1958 Heft I und 3
Jahrgang 1959 Heft I bis 4

Jahrgang 1960 Heft I und 2
Jahrgang 1961 Heft I und 3
Jahrgang 1963 Heft 1

Jahrgang 1965 Heft I und 3
Jahrgang 1966 Heft 2 und 3
Jahrgang 1969 Heft I und 4
Jahrgang 1970 Heft 3

Jahrgang 1971 Heft I
Können Sie uns helfen? Sidrer gibt es in
Ihrem Kreise pensionierte Kollegen oder
Angehörige verstorbener Lehrkräfte, die
gern die gesudrten Hefte gegen Vergütung
abgeben würden. Für einen Hinweis wären
wir sehr dankbar.
Nennen Sie uns bitte die Ansdrriften der
Ihnen bekannten Ausgeschiedenen - die
Nadrwudrskräfte würden es Ihnen danken.

Wartenberg & Söhne. 2 Hamburg 50
Theodorstraße 41

\\'ir bringen den

Sarhkatalog
für die Jahrgänge 1956 - 1968

de»Spradrheilarbeitu
nodr einmal in empfchlende Erinnerung.

Verzeidrnis der Beiträge,
Sadrrvortregister untl Aul orenverzeit*rnis

32 Seiten, brosdriert, 4'80 DM.

Wartenberg & Sähne . 2 Hamburg 50

189



Anzeigen in einer Fachzeitschrift
gewährleisten immer eine gezielte Werbung
Anzeigenannahme und Preisauskunft durch den Verlag wartenberg & söhne
2 Hamburg 50, Theodorstraße 41w, Telefon (04 ji) gg394g

Die universitäts-Kliniken Münster/westfalen stellen für die Abteilung
Kinderaudiologie, stimm- und sprachstörungen der Universitäts-Hals-
Nasen-ohren-Klinik und für die psychosomatische Abteilung der uni-
versitäts-Kinderklinik

Logopädinnen
ein. Bezahlung nach dem BAT.

Bewerbungen an die Verwaltung der Univ.-Kliniken, 44 Münster, Westring S

\

SPASTI KER.ZENTRU M BERLI N
Möchten Sie im modernsten Spastiker-Zentrum als

Logopädin arbeiten?

Ein reiches. Betätigungsfeld wartet bei uns auf Damen, die in einem großen,
gut_ gegliederten Haus eine verantwortungsvolle, dankbare Aufgabe -suchen
und die Freude an der Arbeit mit Kindern haben.
sie finden bei uns alle üblichen_Therapien in Verbindung mit Frühdiagnose,
einem Tagesstättenbereich, schulklassen und weiter6ildungsmaßnähmen
lür Jugendliche. Darüber. hinaus ein hydrotherapeutisches -§chwi;;b";:
Reittherapie, eine Lehrküche u. a.
zu lhrer beruflichen Fortbildung ermöglichen wir lhnen die Teilnahme an
Lehrgängen und ragungen im rn- und Ausrand. Eine zusammenarueii mii
der Lehranstalt für Logopädie an der Freien universität Berlin r.t gäg.u"n.
Mit dem Gehalt und der Urlaubsregelung werden sie sehr zufrieden sein.
Gegebenenfal ls können wir Personalappaltements anbieten.
Wann können Sle anfangen? Schreiben Sie uns bitte gleich!
wir geben lhnen eine ausführliche schilderung unseres Hauses und laden
Sie gern zur Vorstellung ein.

SPASTIKERHILFE BEBLIN E. V.
'l Berlin 45 (Lichterfelde), Prettauer pfad23/33
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Beim Bezirksamt Reinickendorf von Berlin, Abt. Gesundheitswesen, ist zum
1. Januar 1972 die Stelle eines

Logopäden
der Vergütungsgruppe V c/V b BAT

zu besetzen.

Bezirksamt Reinickendorf von Berlin,
Abt. Personal und Verwaltung, PA l/1

1 Berlin 26, Rathaus.

Das Kinderneurologische Zentrum, Mainz
(Direktor: Priv.-Doz. Dr. Pechstein)

sucht dringend zum nächstmöglichen Termln

eine Logopädin
eine Audiometristin

Sind Sie an einer engen Zusammenarbeit im Team mit Arzten, Psychologen
und Therapeuten einer anderen Fachrichtung bei der Förderung entwick-
lungsgestörter Kinder (auf Wunsch Mitarbeit bei wissenschaftlichen Pro-
grammen) interessiert, so richten Sie lhre Bewerbung oder auch Anfrage
für nähere lnformationen an das

Kinderneurologische Zentrum in 65 Mainz,
Hartmühlenweg 2-4, Telefon (06131) 2 36 71

Die Bezahlung erfolgt nach dem BAT. Bei Vorliegen der tariflichen Voraus-
setzungen erfolgt Eingruppierung in Vergütungsgruppe V b, Ortsklasse S.
Daneben werden Sozialleistungen gewährt.
5-Tage-Woche. Wohnmöglichkeit im Bereich des lnstituts oder Hilfe bei
der Wohnraumbeschaff ung.

Am lnstitut für Hör-, Sprach- und Sehgeschädigtenpädagogik der Päd-
agogischen Hochschule Heidelberg - in Verbindung mit der Universität
Heidelberg - sind - vorbehaltlich der Bewilligung der Stellen im Staats-
haushalt 1972 - zu besetzen:

eine Dozentur/Professur
für Schulpädagogik, Sonderpädagogische Methoden der Fachrichtung
Sprach beh inderte npädagog i k;

eine Assistentenstelle
im Bereich der Fachrichtung Sprachbehindertenpädagogik.

Bewerbungen werden mit den üblichen Unterlagen erbeten bis zum
15. Januar 1972 an das

lnstitut für Hör-, Sprach- und Sehgeschädigtenpädagogik,
69 Heidelberg, Zeppelinstraße 3.
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FREIE UND HANSESTADT HAMBUBG

Behörde für Schule, Jugend und Berufsbildung

Wir suchen für sofort oder später

Sozia! pädagogen(innen)

Jugendleiter(innen)
a) als Leiter von Vorschulklassen, Schulkindergärten und Unterklassen an

Sonderschulen im Bereich des Amtes für Schule,

geboten werden:
Vergütungsgruppe V b BAT + 100,- DM Stellenzulage, 5-Tage-Woche,
zusätzliche Alters- und Hinterbliebenenversorgung; ggf. Ubernahme ins
Beamtenverhältnis- Besoldungsgruppe A I + 100,-DM Stellenzulage
mit der Möglichkeit der Bewährungsbeförderung in die Besoldungs-
gruppe A 10;

b) als Leiter von Kindertagesstätten im Bereich der Vereinigung stäidtischer
Kinder- und Jugendheime der Freien und Hansestadt Hamburg e. V.,

geboten werden:
Vergütungsgruppe lV b oder V b/lV b BAT + 100,- DM Stellenzulage,
S-Tage-Woche, zusätzliche Alters- und Hinterbl iebenenversorgung.

lnteressenten(innen) mit staatlicher Prüfung als Jugendleiter bzw. staatlicher
Anerkennung als Sozialpädagoge werden gebeten, ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen an die

Freie und Hansestadt Hamburg

Behörde für Schule, Jugend und Berufsbildung

- Amt für Schule -
-s121-34-2 Hamburg 76, Postfach 5881

bzw. an die

Vereinigung städtischer Kinder- und Jugendheime

der Freien und Hansestadt Hamburg e. V.
2 Hamburg 76, Hamburger Straße 37

zu richten.
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FREIE UND HANSESTADT HAMBURG

Behörde für Schule, Jugend und Berufsbildung

- Amt für Schule -

Bei der Behörde für Schule, lugend und Berufsbildung - Amt für Schule -sind im Bereich der Sonderschulen Stellen für

Studienräte an Sonderschulen
zu beseEen.

Gefordert werden:

Zweite Lehrerprüfung sowie Ausbildung von mindestens vier Semestern
an einer Universität oder einer gleichstehenden Hodrschule und Prüfung
für das Lehramt an Sonderschulen. An Stelle der Ausbildung und der Prü-
fung für das Lehramt an Sonderschulen kann elne durch Prüfung ab-
geschlossene, für das Lehramt geeignete anderuveitige Ausbildung an einer
Universität oder gleichstehenden Hochschule anerkannt werden.

Geboten werden:

Besoldungsgruppe A l3 + 100,- DM Stellenzulage, Ubertritt in die Be-
soldungsgruppe A 14 zwei Jahre nach Erreichen des Endgrundgehaltes;
Hilfe bei der Wohnraumbeschaffung; auswärtigen Bewerbern können Tren-
nungsentschädigung und Umzugskostenvergütung nach dem hamburgischen
Umzugskostenrecht gewährt werden.

Lehrer mit Zweiter Lehrerprüfung, die die Befähigung für das Lehramt an
Sonderschulen erwerben wollen, können ebenfalls eingestellt werden. Nach
einer Bewährungszeit an einer Sonderschule bis zur Dauer eines Jahres ist
eine Beurlaubung zum Zwecke des Studiums unter Fortgewährung der
Dienstbezüge in dlesen Fällen möglich.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an:

Behörde für Schule, lugend und Berufsbildung

- Amt für Schule -
-s121-31-2 Hamburg 76, Postfach 5881



Lehrmittel und Schriften
zur Sprachheilpädagogik

Herausgegeben von der
Deutschen Gesellschaft für Sprachheilpädagogik e. V

Ubungsblätter zur Sprachbehandlung
18 Folgen in Einzelheften und als Sammelband

Testmittel zur Sprachbehandlung
Untersuchungs- und Behandlungsbogen

Beratungsschriften für Eltern und Erzieher
Empfehlenswert für Erziehungsberatungsstellen

und Sprachheilambulanzen

Sprachstörungen in der Volksschule
Eine Hilfe für Lehrkräfte aller Schulen zur Erkennung

von Sprachstörungen

50 Geschichten zum Weiterspinnen
Ein Büchlein, das Sprachnot und Sprechscheu überwinden hilft.

Tagungsberichte
Abhandlungen über Theorie und Praxis der Sprach-

und Stimmbehandlungen

Die Sprachheilarbeit
Fachzeitschrift für Sprachgeschädigten-

und Schwerhöri genpädagogik

Ausführliche Prospekte auf Anforderung direkt vom Verlag:

Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg 50 . Theodorstraße 4l


